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II. 
'I^iès führt uns auf das Grebiet der Kursdeckung, 

zft' den vielleicht iaiteressauteren und am meisten 
charakteristischen Operationen einer üeberseebank 
im Lande mit schwankender Valuta .Die Sicherung 
wird ermöglicht durch Organisation eines Termin- 
haudels in Goldwerten. Man kauft Goldwerte auf 
sipätere Lieferung; sobald der Termin herankommt, 
verkauft man auf nahe Lieferung, indem man sich 
gleichzeitig i)or später wieder eindeckt. Entstehende 
(Spesen und Km'sdifferenzen zu Lasten der Opera- 
tion sind als eine iVersicherungsprämie aufzufas- 
sen. Es liegt nahe, zunächst an einen Terminhandel 
in effektivem Gold zu denken. Ein solcher existiert 
auch tatsächlich z. B. in Chile! Er basiert darauf, 
daß die Begierung einen Teil der Import- und Ex- 
portzölle in effektivem • Gold erhebt, und daß zu 
solchen Zwecken ein^ gewisser Goldbestand neben 
dem eigentlichen Umlaufsmittel des uneinlösbaren 
Papiergeldes im Lande festgehalten wird. Die Ee- 
gierung versteigert regelmäßig das eingenommene 
Gold, um es in Kurantgeld umzusetzen, dessen sie 
zur Erfüllung ihrer laufenden internen Verpflich- 
tungen bedai'f. Di© Interessenten dagegen ersteigern 
es wieder, beziehungsweise sichern sie es im Gold- 
tei-minmarkte. ,Der .Goldbestand ist aber zu klein, 
um darauf ein so großes Termingeschäft aufzu- 
bauen, wie es die allgemein gebräuchliche Valuta- 
versicherung bedingt, und ehi größerer Gold- 
Bclxatz würde als zinsenfressendes Kapital nur ein 
schwerfälliges und die Sache verteuerndes Me- 
dium bilden. 

So hat sich anstatt dessen der Terminmarkt in so- 
genanntem „prima London" ausgebildet, d. h. in 
90 Tage Siclit-Wechseln von prima Ziehern auf 
piima Bezogene in London, ausgestellt in der Ster- 
lingvaluta . Man handelt also gewissermaßen in 
„Gold, lieferbar in ca. 31/2 bis 4 Monaten in London." 
fljer ist die nötige Voraussetzung eines sehr großen 
Marktes gegeben. In Ilio beispielsweise wircí nicht 
allein auf Europa gezogen gegen die gesamten Pro- 
duktenexporten, sondern ferner in großem Umfange 
gegen die zahlreichen und großen Kapitalinvesti- 
tionen vorübergehender oder dauernder Natm-, 

eiche das Ausland in Brasilien macht, endlich 
im Zusanmienhang mit dem Umtausch kommerziel- 
len Papiers in Bankpapier, mit spekulativen Trans- 
akitonen, mit Schiebungen im Terminmarkt usw. 
Solchem AVecliselangebot steht gegenüber das Hi- 
inessenbedürfnis des gesamten Importhandels sowie 
aller Schuldner, einschließlich des Staates, der Kom- 
nmnen usw. an das Ausland füi- Zinsen, Dividendên, 
Abtragungen, Erachten, Reisen usw. nUt<}r den 
:Wech&olverkäufern sind die großen Produzenten 
und Exporteure, sobald sie "Warenlieferungsab- 

^ Schlüsse auf spätere Termine tätigen, oder sich den 
Goldwert ihrer heranwachsenden Ernte sichen wol- 
len, natiffgemäß Abgeber auf spätere Lieferungs- 
termine. Dagegen hat ein Interesse am Kauf von 
iWechseln auf Termine, außer den Importeuren, 
Wiche mir so eine Basis für die Kalkulation gewin- 
nen kennen, jedermann, der -in irgendeiner Form 
in der Landeswährung engagiert ist. 

Technisch finden sich in der Organisation der 
überseeischen "Wechselterminmärkte kleine Abwei- 
chungen. In Eio handelt man teilweise nicht auf 
fixe Termine, sondern auf Lieferung bis zu einem 
festgesetzten künftigen Termin bezw. innerhalb so- 
undso viel Tagen oder Moriateri. Der Verkäufer auf 
Zeit kann dann innerhalb des stipulierten Termins 
die Andienung ganz nach seiner Konvenienz ver- 
teilen. Der Käufer hingegen muß jederzeit bereit 
sein, abzunehmen ,sobald ihm angedient wird. Die- 
ser Modus erschwert in erheblichem Grade den Ter- 
minkäufern die Dispositionen, er wirkt andererseits 
dahin, daß das Terminkaufgescliäft eine Tendenz 
liat, sich in den Händen der Banken zu konzentrie- 
i'en. 

Es handelt sich, beim überseeischen "Wechseiter- 

I^ei:Lilleton. 

Ein Wintertraum. 
Roman von Anny iWothe. 

(8. Fortsetzung.) 
Dieser Mensch war doch höchst unangenehm, der 

las» einem zuletzt noch alle Gedanken von der Stini. 
Und das liebte Tante Bella durchaus nicht. - • 

Mister Wood aber fuhr mit unmutig gefalteter 
Stirn dahin. 

Wie heniich hatte dei' Tag begonnen. In Glanz und 
Duft getaucht der anbrechende Morgen und zwi- 
schen ihm und Ingelid das süße, holde, traumhafte 
Verlangen, diç höchste Seligkeit und vielleicht auch 
das tiefste Leid, aber doch verklärt von einer tief- 
innersten Poesie. Und nun der graue Alltag zwischen 
ihnen! Der Traum zerstoben, das kaum geahnte 
Glück verrauscht und grau, in ödes Grau gehüllt 
der Himmel, der lautlos seine weißen Flocken nie- 
derneseln ließ. 

Die Sclmeefrau deckte ihren schimmeniden Mantel 
über die "Welt. Mit weichem, zartem Flaum hüllte 
sie die Erde ein. Seine weiße Schneefrau aber ver- 
harrte starr und kalt und unlxjweglicli zwischen dem 
alten GQSchwisterj)aar auf der Piitsche, und kein 
Gedanke von ihr beschäftigte das glühende Wün- 
schen seines Herzens. 

Ingelids Blick sah kalt und klar in den weißen 
Flockenwirbel, ihn streifte er nicht. 

Und es war dem Flieger, als jagten sie beide 
durch ewig verlorene, versunkene Königreiche, dem 
\\'irren Ti'aumland einer ewigen Sehnsucht zu, als 

mingeschäft, betreffe es nun Rio, Valparaiso, Buenos 
Aires oder den fernen Osten, durchgehends um 
)£lie Sterlingsvaluta. An dieser werden alle schwan- 
kenden Valuten so gemessen, und so bildet sich auch 
auf dem Sterlingwechselmai'kt, auf welchem täg- 
lich in fast unbegrenztem Umfang Geber und Neh- 
mer sich begegnen, originaliter der Goldkurs desi 
•Milreis. Die Kurse für Reichmark, Francs, Lire, 
Kronen, portug.-Milreis, Peseten usw., soweit sie 
(überhaupt festgestellt werden, sind nur ein Re- 
flex, eine Uebersetzung der Sterlingkurse, denen 
sie ohne eigene Gestaltimgskraft folgen. 

Die ins Ungeheure gehenden Umsätze der "Wech- 
feelterminmärkte })flegen sich im großen ganzen 
mit einer erstaunlichen Leichtigkeit imd Präzision 
abzuwickeln, .mit anderen Woi*ten, die ]\Iaschine 
pj'beitet recht zufriedenstellend. Zwischen den ein- 
'aelnen Liefenragsterminen pflegt das ganze Jahr 
über von den Beteiligten — meist auch hier durch 
•Vermittlung der sogenannten Kursmakler — hin- 
und hergeschoben zu werden, je nachdem sich die' 
wechselnden Bedürfnisse der Disposition, des Re- 
Imittierens, der Sicherung usw. gestalten. Zwischen 
öen Kursen für die einzelnen Termine pflegen sich 
kleine Differenzen auszubilden, welche häufig Ge- 
genstand der Arbitragei sind. Als das Natürliche 
kann man vielleicht einen von Termin zu Termin 
.Siteigenden Reportsatz (Schiebungsgebühr) für die 
späteren Schichten bezeichnen. 

Denn die mögliche Entwertung der Valuta ist es, 
;gegen die man sich durch Terminkauf versichern 
will, und diese Gefahr ist naturgemäß um so grös- 
ser, je weiter hinaus der Termin liegt. Immer- 
hin machen sich' auch' zuweilen gegenteilige Ein- 
flüsse geltend. Das ist leicht zu erklären. Eine 
entwertete Valuta trägt eine gewisse Tendenz in 
sich, dem ursprünglichen Pari wieder zuzustreben, 
sobald die Verhältnisse des Landes sich' einigermas- 
&en günstig gestalten. Diese Tendenz wird noch ge- 
stützt dadurch, daß manche Kreise es als Ehren- 
Bache des Landes anzusehen pflegen, das alte Pari 
sobald als möglich wiederherzustellen und selbst vor 
künstlichen Mitteln, die einen dauernden Erfolg 
kaum zu sichern g;eeignet erscheinen, nicht zu- 
lückschrecken würden, um den Kurs zu heben. Ist 
der Kurs also durch außergewöhnlich ungünstig^ 
stände relativ tief gesunken, so kann sehr wohl 
die Wahrscheinlichkeit einer Hebung in absehba- 
rer Zeit näherliegend beurteilt .werden, als eine 
H^-ieitere Entwertung. Solchenfalls wird sich im Ter- 
minmarkt ein Deport herausbilden, unter dessen 
'Heri'schaft die Kurssicherung nichts kostet, viel- 
leicht gar etwas einbringt. 
, In unserer Zeit hat man bekanntlich in verschie- 
denen überseeischen Ländern erfolgreiche Versuch© 
gemacht, solche Währungen, welche gegenüber dem 
internationalen Wertmesser „Gold" unerträgliche 
Schwankungen erlitten, auch ohne sofortigen eige- 
nen Uebergang zur effektiven reinen Goldwährung 
fe;u stabilisieren. Zunächst ist dies geschehen in Ost- 
indien, alsdann in Argentinien, zuletzt 1907 in Bra- 
silien. Während die Reform der indischen Silber- 
währung sich naturgemäß unter der Aegide Eng- 
lands mit einer starkei;i Finanzkraft vollzog, haben 
die beiden letztgenamiten Staaten die Reform ganz 
aus eigener Kraft und Initiative vorgenommen und 
durchgeführt. 

Es ist nicht uninteressant dabei festzustellen, daß 
In beiden letzteren Fällen der eigentlich treibende 
Impuls nicht von der theoretischen Erkenntnis der 
Schädlichkeit der schwankenden Währung ausging, 
sondern von dem energisch dokumentierten Sträu- 
ben mächtiger Interessengruppen gegen eine durch 
die Entwicklung in beiden Ländern vorauszusehende 
starke Aufwärtsbewegung (Werterhöhung) der pa- 
piernen Valuta. Die argentinischen Landwirte und 
die brasihanischen Kaffeepflanzer waren durch eine 
scharfe Kurssteigerung — die notwendige Folge 
einer Reihe von guten Ernten — in ihren Interessen 
geschädigt worden. Sie setzten daher in beiden Fäl- 
len die gesetzliche Devaluation ihres Papiergeldes 
iiuf den imgefähren tatsächlichen Stand, mit einem 
Riegel nach oben, durch. Dieser Riegel bestand in 

sucliten sie beide die Heimat, die fern, uneiTeichbar 
im Sehnsuchtsblaii ihi-er Ti'äume lag. 

Den ganzen iMorgen hatte es g-eschneit. In weichen, 
' schweren ^Massen hatte sich der Schnee auf Baum 
j Baum und Strauch gebettet. Die Häuser von Ober- 
hof steckten tief in der' weißen Fülle, und die Tan- 
nen trugen schier erdrückende Last. ' 

Am Fenster ihi*es' Zimmers im Schloßhbtel stand 
Ingelid und blickte in den- Winterabend hinaus. 

Dort drüben lag Sanscouci. Sie wußte nicht, wo 
Mister Wood dort wohnte, a.ber sie meinte, das helle 
Licht, das von drüben durch den weißen Schnee zu 
ihr so tröstend und verheißungsvoll herüberschim- 
merte, das müsse auch ihm leuchten. 

Sie preßte die heiße Stirn an die Scheiben und 
starrte in die weiße Nacht. 

„Willst du denn nicht endlich daran denken, Toi- 
lette zu machen, Ingelid?" erklang eine ungeduldige 
Stimme voiii Waschtisch her. „Es ist doch wirklich 
die höchste Zeit." 

„Ich mag nicht"', gab Ingelid zvu-ück. ,,Es lohnt 
sich gar nicht. Wenn man todmüde vom Sport heim- 
kehrt, dann ist man wirklich nicht in der Stimmung, 
sich noch zii schmücken und im heißen .Saal zu 
tanzen." 

' Ein leises Lachen klang vom W'aschtisch her. 
Irmengard känunte und bürstete dort ihr goldenes 

PHaar, das bei den Strahlen des elektrischen lichts 
im roten Glanz aufsprühte. 

„Wenn man dich hört, müßte man geradezu glau- 
, ben, du stirbst vor Sehnsucht nach Leo, Ingelid. Ich 
dachte, er wollte heute zurücksein?" 

! Ingelid zuckte die- Achseln und begann gelassen 
ihren Sweater abzustreifen. 

effektiver Goldansammlung (aus den Exportüber- 
schüssen), zirkulationsfähig gemacht durch neue No- 
ten zu der fixeren Rate. Der Gru]idgedanke isi in 
beiden Fällen der folgende: 

Der ungefähre heutige Goldkurs des Papiergeldes 
— sagen wir beispielsweise 10 d Sterling für die 
Einheit — wird als neue, nach Möglichkeit fest- 
zulegende Relation gesetzlich bestimmt. Zu diesem 
Zwecfc wird eine Konversionskasse errichtet, welche 
Golddepots annimmt und dagegen nach obiger Rate 
jNoten ausgibt. Wenn man nun bei der Kasse je- 
derzeit für 10 d Gold eine Einheit (Peso, Dollar, 
iMih'eis) erhalten kann, so wird auch ein starkes 
Wechselangebot den Kurs nicht über 10 d treiben 
können, sondem es wird vorteilhafter, bei einem 
10 d entsprechend übersclu-eitenden Kurse Gold 
kommen zu lassen und dagegen bei der Konversions- 
kasse für je 10 d eine Einheit zu ei'heben. Also — 
ein Riegel nach oben. 

! Keineswegs aber natüidich ein Riegel nach un- 
ten! Denn bei passiver Zahlungsbilanz und Gold- 
wechselmangel schützt nichts dagegen, daß der Käu- 
fer, welcher AVeclisel benötigt, sich mit 9, 8, 7 d 
•begnügen muß, wenn er seine Verpflichtungen er- 
füllen will. Nur kann und wird er, solange noch 
Gold in der Konversionskasse ist, Goldnoten ansam- 
meln und damit der Kasse Gold zum Export entzie- 
hen, da er hier für eine Einheit noch 10 d erhält, 
solange Gold da ist. 

Also der Goldbestand des Konversionsfonds ist 
lein Schutzwall, eine Reserve, die bei passiver Zah- 
lungsbilanz zur Verfügung steht und einén Kurs- 
fall bis zu ihrer Absorption verhindert. 

I Um die in beiden Fällen, wenn auch nicht end- 
gültig, so doch- gut gelungene Stabilisierung erfolg- 
reich durchzuführen, bedurfte es als Voraussetzung 
einer Gunst der Verhältnisse auf Jahre hinaus, die 
beiden Ländern tatsächlich zuteil geworden ist. Not- 

i wendig wai'en nämlich-unbedingt für die ersten Jah- 
re: 1. Eine stark aktive Zahlungsbilanz, welche wie- 
der starke Exportüberschü^e voraussetzt. 2. Eine 
interne Entwicklung, welche in hohem Grade auf- 
nahmefähig, ja aufnalmiebedüi-ftig war, für neue 
Zahlmittel, erweiterten Geldumlauf. Ohne diesen 
letzteren Umstand wären wahrscheinlich auch die 
'Exportüberschüsse nicht amiähenid in dem Maße 
wie geschehen, in Goldform ins Land geflossen und 

I von diesem festgehalten worden, 
i Im übrigen hat man in Brasilien nicht das Re- 
zept Argentiniens einfach kopiert. Während letzte- 
res gegen das neuhereinströmende Gold weitere No- 
ten ausgab, welche den alten uneinlöslichen Noten 

! vollkommen gleichgestellt, also nicht gesetzlich ein- 
lösbar waren, und in dem angesajnmelten Goldschatz 
eine prozentuale Deckung für den Gesamtunilauf 
schuf, ließ man die brasilianische Konversionskasse 
gegen den aufgesaugten Goldstrom eine neue Sorte 
einlösi>arer, vollgedeckter „Goldnoten" ausgeben, 
bestimmt, neben den alten weiter existierenden un- 
einlösbiu-en Noten zu zirkulieren. Erklärlicherweise 

' mirden in fachmännischen Kreisen zunächst starke 
Zweifel gehegt, ob diese Goldnoten gleichwertig mit 
den alten uneinlösbaren Noten zirkulieren, und nicht 
vielmehr ein Agio sich einstellen würde. Die Praxis 
hat nun in der Tat zu der völlig gleichwertigen Zir- 
kulation geführt. Dies erklärt sich unschwer daraus, 
daß- die seit Jahren stark aktive Zahlungsbilanz Bra- 
siliens binnen kurzer Zeit über 20 Millionen Pfund 
Sterling in die KonversionskasSe führte. Dadurch ist 
ein erheblicher Schutzwall für die heutige Goldbasis 
der Währung geschaffen. Nur in dem Moment, wo 
dieser Schutzwall einmal zu sòhwinden drohen soll- 
te, wüi'den sich die pinge voraussichtlich anders 
gestalten, es wird sich dann eine Wertdifferenz her- 
ausbilden. Eine ganz eigenartige Bestinunung bei 
der Neuordnung der brasilianischen Währungsver- 
hältnisse im Jahre 1909 war die gewesen, daß man 
den alten nominellen Münzfuß in Parität von 27 d 
Sterling zwar auf 15 d herabsetzte, sich aber aus- 
drücklich vorbehielt," in dieser Neuvaluation Aen- 
derungen vorzunehmen, sobald sich in der Konver- 
sionskasse ein Betrag von 20 Millionen Pfund Ster- 
ling angesammelt haben werde. Diese Aenderung 

' „Zum Bobrennen ist er sicher da", antwortete sie, 
' ohne die Schwester anzusehen. 
! Irmengard ordnete kunstvoll die schwere, goldene 
[Haarmasse zu einem Turban um das hübsche Köpf- 
chen. ' 

I Ihre gi'augrünen Augen funkelten ein wenig bos- 
. haft als sie sagte: ' ' 

„Meinst du, er wird sehr erbaut sein, zu hören, 
daiß! du die drei Tage seiner Abwesenheit unausge- 

' setzt in Gesellschaft dieses Fliegermenschen zuge- 
bracht hast?" 

I Ingelid blickte die Schwester mit einem empörten 
Blick an. Sie preßte die Lippen aufeinander, als hielte 

! sie es unter ihrer Würde, zu antworten, dann aber 
I entgegneete sie langsam: 
j „Es kommt nicht darauf an, v^as Leo erbaut, son- 
! dem doch wohl in erster Linie darauf, was mir 
Spaß macht." 

Klirrend stieß Irmengard die silbergekapselten 
Flakons ihres Waschtisches gegeneinander. 

Ihre Augen funkelten drohend auf, als sie, Inge- 
lids feines Handgelenk umfassend, böse hervorstieß: 

„Ingeüd, hüte dich vor dir selber und vor ihm. 
Leo muß wirklich eine Lammsgeduld hab^n. Ich an 
seiner Stelle hätte der Sache längst ein Ende ge- 
macht. Sein ewiges Zögern, sein ewiges Nachspüren 
deiner leisesten Herzensregungen und Wünsche und 
d;ein Pochen auf deine Macht wird schließlich noch 

• die ganze Sache umschmeißen, und du wirst eines 
schönen Tages weinend auf den Trümmem deines 
Glücks sitzen und einsehen, daf.3 du dein Unglück 
ganz allein verschuldet hast." 

„Unglück", murmelte Ingelid, indem sie vor dem 
ßl)iegel flüchtig ihr Haar ordnete. „AVas kann mich 
wohl noch Schlimmeres Ireffen?" 

wurde auf selten ihrer Anhänger und Befüi'worter 
gedacht als ein allmählichei" "Wiederaufstieg auf die 
alte Purität von 27 d. 

Die Folge war, d a ß e i 11 e e n d g ü 11 i g e B e - 
ruhigung in der Währungsangelegen- 
heit hinausgeschoben und neuen Kämp- 
fen von Zeit zu Zeit Tür und.Tor geöffnet 
w a r. Andererseits muß man aber diese merkwürdige 
Bestimmung als das natürliche Ergebnis eines Kom-« 
promisses zwischen scheinbar sich entgegenstehen- 
den Interessen ansehen, als einen Kompromiß ohne 
welchen wahrscheinlich auch die heutige StaMlisie- 
nmg nicht erzielbar gewesen wäre. 

Interessant ist die Entwicklung, welche die Dinge 
nunmehr nahmen. Im 2. Semester 1909 und zu An- 
fang 1910 ergoß sich auf Grund hohen Exportüber- 
schusses und ^oßer Kapitalbezüge aus Anleihen 
usw. von auswärts ein starker Goldstrom nacli Bra- 
silien und füllte, gleichsam durcli eine große große 
Welle, die Konversionskasse von 5,8 Millionen Pfund' 
Sterling im Jahre 1909 auf 20 Millionen Pfund Ster- 
ling am 24. Mai 1910 auf. Gesetzmäßig mußte an 
diesem Ta^e die Kasse für Annahme neuen Goldes 
plötzlich geschlossen werden, und es bedürfe zij- 
nächst eines Beschlusses der gesetzgebenden Kör- 
perschaften über die etwaige Neuvaluation des Mil- 
reis. 

! Da die auswärtige Zahlungsbilanz andauernd stark 
aktiv blieb, das Aufnalmiereservoir für Gold aber 
geschlossen war, so übersetzte sich der Forderungs- 
überschuß an das Ausland alsbald ■«ieder in eine 
künstliche Steigerung der Valuta, die sprungweise 
von 15 d auf 18 d stieg. In der Kammer spielten 
sich scharfe Kämpfe um die Neuvaluation des Mil- 
reis ab, die erst im Dezember 1910 zu einer Einigung 
führten. Das Resultat war folgendes: „Die Valuation 
des Iililreis wird um 1 d (also von 15 d auf 1(3 d) 
erhöht. Die Differenz von 1 d auf die bereits um- 
laufenden iGoldnoten im Gegenwert von 20 Milhonen 
Pfund Sterling zahlt die R^erimg an die Konver- 
Bionskasse ein .Die Kasse ist wieder für Goldde- 
pots offen und zahlt nmi für je 16 d ein Milreis 
in Goldnoten bzw. für ein Milreis in Goldnoten 16 d. 
Nachdem sich der Gesamtgoldbestand auf 60 Milli- 

' onen Pfund Sterlin_g erhöht haben wird, kann dui'ch 
; Kammerbeschluß abermals eine "Valuationsänderung 
I eintreten." 
i Diese Bestimmungen lassen erkennen, daß die An- 
hänger einer Retabliermig des alten Pari von 27 d 
etwas in den Hintergrund gedrängt Avurden, denn es 
war von dieser Seite eine Erhöhimg um 3 d und mehr 
gefordert. Ebenso ist durch Hinausschiebung einer 
weiteren Aenderimg bis zui- erfolgten Ansammlung 
von '60 Millionen Pfimd Sterling in der Kasse ein 
wesentlich höherer Damm zum Schutz der jetzi^n 
Relation von 16 d aufgebaut, als wie dies im De- 
zember 1906 für die Relation 1 Milreis -15 d geschah. 

Immerhin ist der Kampf um die Währungseinheit 
in Brasilien nicht endgültig erledigt. Dem vorge- 
schobenen Motiv der Haussiei*^: die na- 
tionale Ehre verlange die Wiederher- 
s'tellungdes alten Pari von 27 d, gebricht 
es an der nötigen Voraussetzung, daß 
durch solche Maßregel wirklich dieje- 
nigen entschädigt würden, welche s. Z. 
durch die EntAverfung der Valuta ohne 
eigene Schuld in Verlust gerieten. In 
Wahrheit werden aber nur neue Geschä- 
digte und neue'Begünstigte durch jede 
künstliche Veränderung des Milreis- 
goldkurses geschaffen. 

Aus aller Welt. 

(Postnachrichten.) 

Der irrsinnige Massenmörder von Eo- 
manshorn. Vom Bodensee wird gemeldet: Her- 
mann Schwäre, der durch seinen Massenmord En- 
de August vorigen Jalu'cs die Bevölkerung von Ro- 
manshora in imgeheuren Sclu-ecken versetzte, sie- 
ben Personen tötete, und sechs andere schwer ver- 

,3ede doch keinen Unsinn!" rief Irmengard ent- 
l'üstet, heftig mit dem Fuße sfampferid. „Von unse- 
ren Gefühlen können wir nicht leben. Auf den Knien 
Solltest du Gott danken, daß du Leos Braut gewor- 
den, und der Gedanke, endlich aus dem Hunger- 
leben herauszukommen, sollte dich jauchzen lassen. 
Du aber stehst da wie eine Ti-ansuse und träumst 
ins Blaue hinein und haschst nach den Sternen, die 
für dich unerreichbar sind." ^ 

„Tust du das nicht?" 
I „Ich?" 

Eine leichte Röte stieg 'in Irmengai'ds Antlitz. 
Ihre schlanken Hände, die soeben ein meergrünes 
Seidenkleid, über das ein Gazekleid von gleicher 
Farbe niederrieselte, überstreifte, zitterten ein we- 
nig. 

„Es ist unverantwortlich von dir, Irmengard, so 
nüt Prinz Günter zu kokettieren." 

I Irmengard lachte schneinend auf. 
j „Tut er nicht dasselbe mit mir, trotzdem ich weiß, 
I daß, wenn du frei wälzest, er mich kaum ansehen 
wüi'de?" 

„Und tirotzdem du das weißt, Irmengard? Pfui, 
schäme dich." 

„Gerade weil ich das Mtjiß. Sein Herz mag dir ge- 
hören — aber seine Sinne, mein holdes Schwester- 
lein, die behen-sche ich! Und ich will sie beherr- 
schen, ich will meine Macht über ihn nützen. Denkst 
du denn, daß Tante Bella noch einmal die Opfer 
bringt, mit uns zum AVintersport auszuziehen, wenn 
der Prinz dieses Mal nicht anbeißt? 

Voriges Jalm ist Leo dabei herausgesprungen. 
Auch, Tante Bella ist weise! Sie weiß ganz genau,, 
(dfißi es auf den Hofbällen für uns ziemlich aussichts- 
los und die sonstige Geselligkeit in Berhn für uns 
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.wuudete, ist luininehr erledigt. Die Untrsuchung in 
der Irrenanstalt zu Münsterlingen ist abgeschlossen 
xmd das ärztliche Gutachten lautet entgegen einer 
frülieren Meldung, nach der Schwarz als Mörder 
vor Gericht gestellt werden sollte^ auf vollständige 
CTiizureciinungsfähigkeit !niit dem Antrage auf le- 
benslängliche Tntemierung in der Irrenanstalt. Da- 
mit ist nun auch sein Schicksal besiegelt, das Schick- 
ßal eines walmsinnigen Soldaten, der aus seinem 
Dienstgewehr seine ganze Alunition gegen die Be- 
völkerung von Homanshoni verschoß und diese zwei 
Tage hindurch miter entsetzlicher Angst und Auf- 
i'egung lüelt. Wie noch erinnerlich, verbarrikadier- 
te sich Schwarz in seiner Wohnung, eröffnete aus 
den Fenstern das Feuer auf ahnungslose Passanten 

sich vereini"i«. Trotzdem wurde der letztere aner- beauftragte, die Ernennung zu verlangen. Aber j in der Gesellschaft Germania in Rio de Janeiro drei 
kannt. Die Alagoaner wollten sich das nicht bieten , der Deputierte erhielt einen ganz formellen Korb. | Vorträge halten und Ende des Monats nach São Pau- 

itino do Monte in die;Der General war wütend. Nach einiger Zeit starb lo reisen. Aus verschiedenen Städten des Staates 

und schoß jeden nieder, der sich dem Hause näherte, | wird von oben gemacht, alles wird in den Wandel- 
Schließlich floh er und wurde nach mehrstündiger | gängen des Catette entschieden, und so wird der Aus- 
Belagerung iu einem Wäldchen von einer wohlge-1 gp^uch Cândido Eodrigues' bestätigt, daß unter dem 
Kielten Kugel eines Landjägers kampfmifähig ge- ] Präsidentialisnms alle 
macht, überwältigt und eingeliefert. Für die Hin- ^Präsidenten vereinigt 
terbliebenen der bei der llomanshorner Bluttat zu 
Tode Gokommenen spendeten die Schweizer namhaf- 
te Beiträge. 

Vogesen oder W^sg^-u? Fast überall heißt 
les: die Vogesen. 'Statt dieses Wortes mit franzö- 
siscliem Stamm sollten wir Deutsche bei Benennung 
dieses urdeutschen und seit 42 Jahren zum guten 
Teil wieder zu deutschem Boden gewordenen Ge- 
birgslandes nur das Wort Wasgau oder Wasgenwald 
wählen. Das hat deutschen Ursprung mid klingt auch 
kraftvoller. Und-doch ist es in Gefahr, im Sprach- 
gebrauch von dem Wort Vogesen verdrängt au wer- 
ben. I 

Das Panzerschiff „New - Zealand",die- 
ser ei;ßte von einer autonomen- Kolonie dem Mut- 
terlande zum Geschenk gemachte Dreadnought ist 
fertiggéstellt und im Begriffe, eine lange Seereise von 
mindestens 80000 Kilometern zu unternehmen. Die- 
ses Schiff wiu'de auf Kosten der Eegierung von Neu- 
seeland auf englischen ;Werften erbaut. 

Die Gefangenen von Adriano pol. Ins- 
gesamt wurden von den Bulgaren und Serben in 
Adrianopel 1220 Offiziere, darunter 90 fremde und 
51000 Mann gefangen genommen. Die Verwundeten 
Und Kranken sind in diese Zahl mit einbegriffen. 

Zur Nachahmung empfohlen. Eine kleine 
Begebenheit, die sich in einer deutschen Stadt in 
^nem Geschäftshauso abg-espielt hat, verdient Be- 
kanntmachung, lobende Erwähnung und Aufstellung 
als Muster. Da standen in der Abteilung für moder- 
nen Schmuck zwei Damen und ließen sich Sachen 
Ivoriegen. Ein Gegenstand erregte das Gefallen der 
einen Dame. Während sie mit der anderen halblaut 
überlegte, ob sie das Daing wohl kaufen sollte, glaub- 

' te die Verkäuferin den Wert des Gegenstandes zu 
erhöhen, indem sie ihn in die Höhe hob, vom Licht 
bescheinen ließ und sagte: „Ja, es ist ein sehr ge- 
schmackvolles Schmuckstück es ist aber auch fein- 
ste Pai-iser Arbeit." „Wie?", sagte die Dame, die 
kaufen wollte, „Sie meinen, nach Pariser Art in 
Deutschland gemacht?" „Nein, nein, es ist direkt aus 
Paris bezogen, feinste Pariser Arbeit." „So, dann 
danke ich", sagte die Dame und machte kehrt. Ih 
Hinsicht a.ui die unerträgliche Hetze, wie sie zur- 
zeit in Frankreich gegen alle Fabrikate aus Deutsch- 
land und Oesterreich getrieben wird, und wie man 
dort alles und jedes 'heruntersetzt lund schlecht macht, 
was aus Deutschland und Oesterreich stammt, kann 
eine solche Handlung nur zur Nacheiferung emp- 

--fohlen werden. i 
Ein sonderbares Versehen". Es wipde 

jüngst in der Zweiten Hessischen Kammer die Ziyil- 
liste des Großherzogs imd die Ordenskosten einstim- 
mig angenommen, ^un erklärt der sozialdemokra- 
tische Abgeordnete Ulrich, daß er und seine Freunde 
   «„r, fiir- Hioap Kftidftn Fitatsnosten ge- 

lassen und sie wählten Giemen tino    —   ^ i . , t,. , , , . , , •• • , 
Kammer. Wieder erhielt er zehn oder fünfzehn Mal! dei- Inhaber des betreffenden Amtes, aber sein Nach- ] sind Einladungen zu deutschen tezw. französischen 
so viel Stimmen wie sein Gegner Tiburcio de Gar- i folger ^^wde nicht der Günstling Dantas. Barretos'. " "   

' ' " Dieser sandte ein wütendes Telegramm an den Bun- 
despräsidenten, in dem er sich bitter über den j\Ii- 
nister beklagte. Natürlich zeigte der JMarschall das 
Telegramm Herrn Eivadavia, der in sein- höflicher 
Form dem Gouverneur von Pernambuco mitteilte, 
daß die Ernennung ganz unmöglich gewesen sei, weil 
dem Empfohlenen erst kürzlich der Rest einer Frei- 
heitsstrafe erlassen worden war, zu der er wegen 
der Fälschung von Stempelmarken verurteilt war! 
Diese Erklärung hätte den General eigentlich befrie- 
digen sollen, tat es aber nicht. Er schob alles auf In- 
triguei! des Herrn Pinheiro Machado, der sicherlich 
von der ganzen Angelegenheit keine Ahnung hat, 

alle Gewalten in der Hand des ' und begann sich gegen den Führer der Hei-de feind- 
seien, einschließlich der Le-{lieh zu benehmen. — So der Mitarbeiter des „Jor- 

gislative — Ein solches System kann und darf nicht i nal do Brasil". Sehr glaubhaft erscheint uns diese 
von Dauer sein denn es ist nichts anderes als Des- Erklärung offen gestanden nicht, denn sie will uns 

nicht recht zu dem Gharakter des Generals passen. 

valho, und wieder soll er ausgeschlossen bleiben, 
weil Pinlieiro Machado, es so gefällt. Frülier wurden 
die Wahlresultate beanstandet, ganze Tische ge- 
strichen etc. um ja nur den Schein zu erwecken, daß 
der bevorzugte Kandidat im Rechte sei; jetzt ist es 
landers. Man fälscht nicht mehr, man ersinnt keinen 
Schwindel, sondern man sagt offen und treuherzig: 
Pinheiro Machado will es so und so wird es gemacht. 
Mancher Deputierte beruft sich nicht auf Pinjieiro. 
Bonderii auf den Bundesi)räsidenten selbst. Alles 

potie. 
Der 1400 Con tos-Prozeß. Nach Abschluß 

der Untersuchung wegen des Diebstahls der 1400 
Contos, die nach Porto Alegre geschickt werden soll- 
ten, hat der Untersuchungsrichter bekanntlich auch 
Emilia Barbati de Souza, die zweite Frau des Bi- 
gamen Pedro José de Souza, in den Anklagezustand 
versetzt. Gegen diesen Beschluß hat der Vonnund 
und Anwalt der Neunzehnjährigen, Dr. Mario Lessa, 
Ber-ufung eingelegt, die er folgendennaßen begrün- 
det: „1. Als ilir Mann sich, der Bigamie angeklagt, 
aus Rio geflüchtet hatte, gab Emilia, die von einem 
Bruder der ersten Frau Pedros de Souza ständig be- 
droht wurde, ihre Wolmung in Copaca.bana auf und 
zog auf Rat eines Freundes der Familie in das Ho- 
tel da Estação. 2. Sie nahm dort Wohnung in Be- 
gleitung ihrer Mutter, eines Bruders und einer 
Schwester und verheimlichte weder ihren Namen 
noch ihre Eigenschaft als Gattin SouzaÄ 3. Sie wur- 
de in jenem Hotel von verschietlenen Personen auf- 
gesucht, die geschäftliche Angelegenheiten mit dem 
Ehepaar zu liquidieren hatten. 4. Das Hotel da Esta- 
ção ist kein bescheidenes Haus, sondern gilt als Ho- 
tel ersten Ranges. 5. Als Emilia dort einzog, wollte 
sie ihren Namen in das von der Polizei fiskalisierte 
Fremdenbuch eintragen. Der Wirt erklärte ihr aber, 
daß es genüge, wenn ihr Bruder für die ganze Fa- 
milie zeichne. 6. Niemals hat sie versucht, sich hier 
zu verbergen, und noch viel weniger, sich aus Bra- 
silien zu entfernen. 7. Während ihres Aufenthaltes 
im Hotel da Estação hat sie unzählige Spaziergänge 
unternommen und dabei in der Stadt Polizeibeamte 
getroffen, die wußten, daß| sie die Gattin Pedros de 
Souza sei. 8. Als sie von ihrem Manne Geld erhielt, 
um es bei verschiedenen Banken zu deponieren, be- 
fand Souza sich in Freiheit, da ihm Habeas Corpus 
ziugestanden war. 9. Alle Beträge, die sie deponierte, 
bestanden aus vielgebrauchten Scheinen, die \\'eder 
iu Nununerierung. noch in Serie mid Ausgabe über- 
einstimmten." Der Anwalt benannte eine Reihe von 
Zeugen, die zu diesen verschiedenen'Behauptungen 
Vernommen werden sollen, darunter auch den 3. 
Hilfsdelegaten Dr. .Antonio Eulalio Monteiro, der 
Emilia seinerzeit verhaftete. Der Richter nahm die 
Berufung lan iflid lud die Zeugen [vor. Der Hilfs- 
delegat gab jedoch zu Protokoll, daß er sich wei- 
gere, in dieser Angelegenheit als Zeuge zu erschei- 
nen. Diese Weigerung muß sehr sonderbai- berühr 
ren und spricht ganz gewiß nicht gegen Emilia und 
die Belxauptungen ihres Anwaltes, der offenbar be- 

„nur aus Vereehen" für diese beiden Etatsposten ge 
äimmt "hätten. Die „Genossen" werden etwas bes- 
seiv aufpassen jnüssen, 'wenn sie nicht in den Ge- 
ruch mangelnden Zielbewußtseins kommen wollen. 

Eher schon vermögen wir zu glauben, daß viele von 
denen, die ihn auf den Scliild gehoben haben, heute 
nichts mehr von ihm wissen wollen, und daß in- 
folgedessen sehr leicht der Fall eintreten könnte, 
daß ein Teil der Pernambucaner Regierungspartei 
den Kampf gegen Herrn Pinheiro Machado und des- 
sen Präsidentschaftskandidaten nicht mitmachen 
würde. Herr Dantas Ban^eto hat nämlich die für 
einen brasilianischen Politiker wenig empfehlens- 
werte Eigenschaft, ehrlich zu wirtschaften und die 
öffentlichen Gelder nicht zu verschleudern. Er hält 
also durchaus, was er versprochen hat, und zwar 
nicht, wie gemsse andere Leute nur für sich per- 
sönlich, sondern auch für seine Untergebenen. Die 
Widersacher und die Enttäuschten behaupten nun 

, freilich, daß er nicht zu verwalten verstehe und daß 
seine ganze Kunst sich darauf beschränke, möglichst 
viel Geld im Staatsschatz ianzuhäufen. Auölidaskann 
natürlich nur für den General sprechen, denn die 
wahre Natur derartige!- Beschuldigungen kennen wir 
zur Genüge. 

Ein anderer Politiker, ein intimer Freund des Ge- 
nerals, versicherte, daß der ganze l^orden für ihn 
eintreten werde. Der Block des Noixiens sei durch- 
aus kein leerer Wahn. Was wolle denn Rio gegen 
den Norden beginnen, der es müde sei, immer das 
„Joch" des Südens zu tragen? Rio dürfe nicht ver- 
gessen, daß die meisten Soldaten und sozusagen alle 
Matrosen aus Pernambuco und dem Norden stamm- 
ten und mit den Nordstaaten gemeinsame Sache ma- 
chen würden, wenn man sie gegen den Norden schik- 
ken wollte. Keine Wahl könne infolgedessen siche- 
rer sein als diejenige des Generals Dantas Ban-eto 
zum Präsidenten der Republik. Diese Ausführungen 
entbehren nicht einer gewissen Berechtigung, denn 
v/enn die Nordstaaten es wirklich auf die Waffen an- 
kommen lassen wollten, stände es um die Zuverläs- 
sigkeit von Heer und Marine nicht zum besten. Zu- 
gleich aber werfen sie ein grelles Schlaghclit auf 
eine unserer schlinunsten Schwäclien; auf das Feh- 
len eines wirklichen Volksheeres und einer wirk- 
lich nationalen Flotte. Also wieder ein Grund für 
die Einfülaoing der allgemeinen Dienstpflicht! 

Dar erste weibliche Gesandtschafts- 
Atta c h é. In unserem Erdteil, dem Idassischen Lan- 
de der unbegrenzten Mögliclikeiten, hat die Frauen- 
bewegung jetzt wieder eine Bresche in die als un- 
nehmbar geltende Mauer geschla,gen — sie hat es 
erreicht, daß zum ersten Male eine Frau zum Ge- 

Bundeshau ptstadt. 

Schönheiten des Präsidentialismus. 
Die Machtliaber scheinen entschlossen zu sein, für 
den Parlamentarismus die allerbeste Propaganda zu 
machen, indem sie die Schädlichkeit des Präsidentia- 
lismus nicht mehr zu übertreffenden Deuthchkeit 
vor die Augen fülu'en. Der Staat Alagoas hat einten 
neuen Vertreter in die Bundeskammer geschickt. 
Es ist dies der um den Sturz der Olygarchie Malta 
hochverdiente Dr. Clementino do Monte. Bei der 
letzten großen Wahl wurde er zum Bundessenator 
.gewählt Er erMelt ca. fünfzehntausend Stimmen, 
während sein Gegner, der Günstling der gestürzten 
Maltas' und damit auch Pinheiro Machados Raymundo 
de Miranda, nur einige hunderte von Stimmen auf 

zu kostspielig ist. Da hat sie nun den intersport,' 
Iden wir beide ja leidenschaftlich lieben, für uns 
herausgefunden, und sie schlägt nun zwei Fliegen 
mit einer Klappe." . , i 

„Wenn du dir nui' deine vulgare Ausdrucksweise 
abgewöhnen wolltest, Ii'mengard. 

Danke ergebenst. Eigentlich müßte ich mir vieles 
. abgewöhnen, um beispielsweise deinem empfindsa- 

men Bräutigam zu gefallen. Er meint, ich wäre nicht 

weisen will, daß Emiüa in gutem Glauben handelte : sandtschafts-Attache ernannt wurde. Es ist ja nichts 
und nichts tat, was den Vorwurf der Hehlerei recht- j Neues, daß Frauen einen oft recht weittragenden 
fertigen würde. 'Einfluß im diplomatischen Leben ap^übt haten, 

UeberdieAbsichtendesGeneralsDan-iaber sie haben sich eben bis jetzt mit dieser „nicht 
tas Barreto veröffentlicht das „Jornal do Brasil" !öffentlichen" Tätigkeit auf diesem Gebiete begnügt, 
einer interessanten Bericht seines augenblicklich auf .iWarum sollen sie 'aber ilir Talent unter den Schef- 
der Reise nach dem Norden befindUchen Mitarbei- fei stellen? Heute wo Kreits zahlreiche ^auen 
ters. (Wir haben neulich bereits wiedergegeben, was sämthche juristischen Prüfungen mit Glanz^Stan- 
der Kollege aus Bahia zu melden hatte.) Der Gene- den haben, -vrorden ihnen nach und imch^e ent- 
rai spricht mit Fremden nicht über Politik. Wenn sprechenden Berufe geöffnet werden. Die Republik 
man das Gespräch darauf bringt, so streicht er ner- | Uruguay in Su^menka hat jetzt einen ent^hei- 
vös seinen Schnurrbart und fängt von einem ande- denden Schntt in dieser Richtung fje^, indem sie 
ren TheSa am ^ber seine Freunde sind weniger'(als erster Staat) Fräulein Dr Klothilde Lmsi aus 
zurückhaltend und klug, und so hat der Mitarbeiter Montevidw der .Gesandtschaft in Brüssel »js "vvi^ 
des Jornal do Brasil" mancherlei gehört. Danach , senscahftlichen Atta^e beigeg^en hat. Ebenso " - - „ , . __ 1?  jnti i Militär- und Marme Attaches ihre Spezialge- 

Vorträgen an ihn ergangen. In der Staatshauptstadt 
wird er voraussichtlich nur französisch spi'echen, und 
zwai' über dieselben Themata, die er im Club Ger- 
mania in Rio behandeln wird, also über das Deut- 
sche Reich unter Kaiser Willielm JI., die Balkan- 
staaten und den Panamakanal. Wenigstens haben 
wir bislang niclit gehört, daß eine Einladung von 
einem deutschen Verein ergangen wäre. 

Unsere Kientöppe. Der Kinematograpli soll 
erzieherisch wü'ken. So wird es verkündet und so 
,wird es geglaubt. Daß die auf der Leinwand vorge- 
führten beweglichen pilder geeignet sind, einen 
großen und günstigen erzieherischen Einfluß aus- 
zuüben, das steht außer Frage, andei-s verhält es 
sich aber, wenn man nicht von der Eignung des Ki- 
nematographen an sich, sondern nur von gewissen 
Kientöppen und gewissen Bildern spricht und die 

■^ekte Fi-age stellt, ob diese Institute mit ihren 
Vorführungen erzieherisch Avirken können oder 
nicht. — Füi- die Kinder weit kommen nur einige 
Klassen von Films in Betracht. Darmiter gehören vor 
ällen Dingen die Naturaufnahmen, die Spaziergänge 
durch Stätten, die entweder dm-ch ihre geschicht- 
liche Vergangenheit oder ihre Schönheit merkwm-dig 
isind; dann kann man auch die Yorführung geschicht- 
licher Vorgänge empfehlen, ebenso die Wiedergabe 
der Märchen und anderer schönen Sachen. Aber 
gerade diese Films sind bei uns selten. Sogar in 
den Sonntag-Matinées werden „Dramen" vorge- 
führt, die ja ganz schön sein mögen, die aber für 
die Kinderwelt, für die diese Matinées doch haupt- 
sächlich bestimmt sein soUten, nichts anderes ent- 
halten, als Rät^l. Da murkst ein Mädel einen jun- 
gen Mann meuchlings ab, weil er mit einem ande- 
ren Evas-Töchterlein gesprochen; dort schluckt eine 
andere Schönheit wieder ein weißes Pulverchen, weil 
ihr etwas in die Quere gelaufen, was die Kinder 
noch nicht begreifen, aber gerne begreifen möch- 
ten. Da -nird wieder ein „soziales Stück" mit all 
der Not und all dem Elend vorgefülirt, welche 
trotz der schönen Reformpläne noch immer die Welt 
erfüllen. Ein Waisenmädchen wird von dem Be- 
sitzer eines Modengeschäftes füi- das es arbeitet, 
verfolgt : ein eleganter Jüngling bändelt mit einem 
minder eleganten Mädel an und deshalb wird er von 
seinem Vater aus dem Hause gejagt. Das ist der In- 
halt der meisten hier vorgeführten „Dramas". Den 
Kindern bietet sich außer den Räiseln nichts an- 
deres als die Lichteffekte; diese interessie- 
ren aber nicht mehr, wenn das kleine Köpfchen da- 
nach grübelt, warum denn die ■Menschen auf der 
Leinwand sich so glücklich oder so, unglücklicli füh- 
len. — Und dann noch ein Widerspruch in dem 
Benelimen der Eltern dem Kientopp gegenüber. Es 
wird,wenig Väter geben, die ihren Töchtern die 
Romane Zolas oder Flauberts in die Hände geben 
werden. Viele von. ihnen werden sich sogar ent- 
setzen, wenn ilire achtzehn- oder zwanzigjährigen 
Tcchterchen einen Konversationsroman lesen 
würden, bei dem die Gefahr bestehen kann, daß 
er die Leserin verdummt. Dem Kientopp gegenüber 
bestehen solche Bedenken niclit. Da protestiert kein 
Viater, daß seine Tochter der- Vorführung einer In- 
trigue beiwohnt, die schon sehr stai-k der Linie des 
Unerlaubten streift. Und doch sind die bildlichen 
Vorführimgen unzweifelhaft gefäJirlicher als die 
Lektüre. Wenn ein Mädchen durch die Lektüre der 
abstoßenden Schilderung des Lasters „verführt"" 
wird, dann war da nichts zu verführen; einen ge- 
sunden Menschen kann ein Roman van Zola nm* 
tait Ekel gegen das Laster füllen. Im ICientopp wird! 
das Laster aber in einem feinen, verführerischen; 
Flitter gezeigt, imd gerade dieser Flitter macht die- 
Vorführung gefährlich. 

S. Ps-Uilo 

kann' es keinem Zweifel unterliegen, daß Dantas 
Barreto wirklich gern Präsident werdefn möchte. 
Weshalb er mit Pinheiro Machado so ganz und gar 

biete haben, so wmxie Fräulein Luisi das Studium 
der der Unterrichtsangelegeneheiten in Europa über- 

SXn ist, darííe™^^^^^^ tragen.;Die Dame hat in ^«-t-ideo ih^^^ 
Dantas wollte die Dienste eines Mannes belohnen, promotion „summa cum laude bestanden und wur 
der sich in der Wahlkampagne hervorgetan hatte,, de unter zalilreichen Bewerbern für den wichtige 
und bat deshalb den Minister des Innern, ihn inte-1 Posten gewählt. 
rimistisch für ein Bundesamt zu ernennen, dessen i Geheim rat von Hesse-\V artegg weilte 
Inhaber erkrankt war. Herr Rivadavia Correa gab j Ende März und Anfang April in Minas Geraes und 
den wiederholten Bitten jedoch nicht statt, weshalb; hat sich jetzt nach den deutschen Kolonien in Espi- 
der General den Deputierten Amaral telegraphisch I rito Santo begeben. Er wird vom| 21. bis 26. April 

ewig Moral verzapft, so ist er doch ein ganzer Kerl 
von tadellosem Charakter. Da kommt nun irgend- 
ein Subejkt,( daß fnan gar nicht kennt, diu-ch die Luft 

D—V),, lipKpr Gott e-eschwirrt, macht dir ein Paar schöne Augen, redet 
fliädchenhaft genu| ni^t ^ ^ S Dmgen, die kein anderer Mensch 

ÄÄgSSn ^ verstd«, und du bist wie uM 

da Wasi bleibt uns also anderes übrig als eine reich© Hobt sein möchtest, und ^d^u trachtest dennoch da- 
1 nach, sein© Gattin zu werden. Ich schäme mich in 

Du bist auf dem besten Wege dazu. Dein Verlob- (deine Seele hinein, Irmengard. Aber selbst wenn es 
ter ist nicht nur reich, er liebt dich sogar, er ver- dir gelänge, Prinz Günter zu emer Erklärung m brin- 
wöhnt dich und forägt dich auf Händen. Und wenn gen, so weißt du doch ganz genau -welche Hmder- 
ich ihn persönlich auch nicht selir mag, weil er : nisse sich einer Verbindung mit ihm entgegenstel- 

"■ --- ' len \\Tirden." 
„Da täuschest du dich gründlich. Wir sind Reichs>- 

immittelbare, und Schwarzeneck ist kein© regierende 
Linie. .r - u • 

Das sollte mein geringster Kummer sein. Im übri- 
gen kann ich dir verraten, daß der Prinz bereits ge- eine armselige kleine Komtesse, die zur 

•die ISIänner losgelassen, fTa-^srnlchTdanach, ob du dir dadm-ch dein ganzes stern um meine Hand angehalten hat. 

SdrL^'toL'Se.ig mS ww'l'Ä .Äglück .Wie denkst du dir de.m das] „Und du hast.ilm .bgo,Viesen?« nei Ingel.d, ,v.e 
auch noch mädchenliaft seinl" , » 

Irmengard!" bat Ingelid erschreckt, ihren Arm 
zärtlich um die nackte Schulter der Schwester le- 
gend. „Liebes, Süßes, was hat dich nur so verwan.- 

'^^Ixaß mich!" rief Irmengard heftig, und wie ein 
Schauer lief es durch ^ie zarte, mädchenhafte Ge- 
stalt. ,Ich sehne mich nur hinaus aus der Enge, 
gerade" wie du, und wenn es mir nicht gelingt, die 
Fesseln zu sprengen, dann begehe ich etwas ganz 
Ungeheuerliches, verlaß dich darauf, ich tue es 

„Kind, Kind," mahnte die Schwester, „ich kc 
dich ja gar nicht wieder." { _ , , 

Kennen^!', Als ob mich überhaupt jemand kennt- 
Zum Nichtstun geboren und zum Nichtstun erzogen. 
Oft habe ich mir schon brennend gewünscht, irgend- 

Kind aus dem Volke zu sein, dem Arbeit seines 

eigentlich? Willst du vielleicht mit diesem famosen ; erlöst aufatmend , 
Mister Wood nicht nur in der Luft, sondern auch von „Wie kannst du mich nur für so narriscli halten, 
der Luft leben? Denn, daß so was irgend etwas Tante Bella würde mich'jai'Steinigen. Nein, ich liabe 
hat wirst du doch nicht glauben, höchstens Schul- ; mir Bedenkzeit ausgebeten. Seit der Stunde glüht 
den oder eine Frau und sieben lünder." {der Prinz lichterloh. Ich halte es für notwendig, die 

Hör' auf!" schrie Ingelid gequält lauf, beide Hände Männer ein wenig zappeln zu lassen. Wie machen 
gegen die Ohren pressend, während die dunklen | &ie es denn mit uns? Erst tun sie, als wenn sie ster- 
Brauen über der weißen Stirn sich schmerzlich zu- ] ben müssen, wenn wir sie nicht erhören, als ob sie 
feiammenzogen. Warum quälst du mich nur so? Ich : nicht atmen könnten ohne uns, und dann genügt es 
gebe dir mein Wort, zwischen mir und Mister Wood i wenn irgendein hergelaufenes Fra,uenzimnier sie mit 
besteht nichts. Er interessiert mich, ich bin gern in ! schönen Augen lockt, um ilire Liete zu uns auszu- T Kl ^ frii - 1 í-ií-i <-vT-k o 1 et ^TTOT*öi CIO mo 

icli kenne seiner Gesellschaft, er ist mir der liebste Sportge 
nosse, a.ber Leos Rechte werden dadurch in keiner 
.Weise angetastet." 

Irmengards roter Mund verzog sich geringschätzig, 
während sie der Schwester das korallenrote Crèpe- 
de-Clüne-Gewand mit einem lichtgrauen, perlenbe- 

S^bSirZwecrÚnd^Zi^r, ArS' dfe" wir nicht ken- | setzen Gazeüberkleid zuhakte, 
^n L r» nicl't iMtriWigen Un, weil sie nicht' - 
mit uns groß geworden. Arbeit, die in unseren 
sen noch als Schande gilt. Nicht mal als Gesellschäf- 
terin kann unsereins ein Unterkommen finden, weil 
jeder und mit Itecht glaubt, daß unser Stand uns 
zu Ansprüchen l>erechtig"t, die niemand ei füllen 
kann. 

Du weißt, Tante Bella hat uns eindringlich er- ■ 
...ärt, daß wir jetzt Ernst machen müßten, daß ihre 
ikiittel erschöpft sind. Ihr bißchen Geld haben On- 
kel und Tante, um höheren Zinsfuß zu haben, a\if 

löschen', als wäre sie nie gewesen 
Zärtlich zog Ingelid den blonden Kopf der Schwe- 

ster gegen ihre Brust. 
„Meine arme Kleine," flüsterte sie liebreich, „tut 

es noch immer weh?" 
. „Nein, gar nicht," wehrte Irmengard trotzig, sich 

     von Ingehd losmachend, „das ist längst vorbei. Aber 
"^"oas denkst du so, Ingelid, ich aber, ich sehe tmehr, | weißt du, als ich ihn da neulich in der (oberen Schwei- 

Die verschönerte Avenida. Vor meha^eren 
iMonaten hat die Präfektur die Grundbesitzer an der 
Avenida Paulista geawmigen, die ungeheuer brei- 
ten Trottoire auf eigene Kosten mit farbigen Stei- 
nen zu pflastern. Me Trottoire sind zum großen 
Teil schon fertig imd könnten, wenn sie nicht so 
bunt wären, beinahe schön genannt werden. Die 
Stadtverwaltung hat ihi-erseits aber radikal gai* 
nichts getan. Das Pflaster des ,Straßendammes ist 
noch etrcnso wie es schon vor Jahi- und T^ gewe- 
sen — schadhaft und staubig. — Vor einiger Zeit 
— es war, wenn wir uns nicht irren, im Monat 
Februar — wuixle die Avenida etwas gereinigt, aber 
das dauerte nicht lange. Man hielt zuständigen Or- 
tes die Reinigung für überflüssig, denn man hieit 

spai-e mir diesen Clou noch für später auf. Er jsoll isrst 
wieder, •wie einst, lichterloh in Flammen stehen,, imd 
dann, dami will ich ihm zurückgeben, was ev mir 
einst gesagt hat: „Mein Herz ist anderweitig gefes- 
selt."' Ach, wie lechze ich nach dieser Stunde« Heim- 
zahlen will ich ihm jede Ti'äne. die ich lieimlich 
um seine Untreue geweint, jeden Seufzer, der ihm 
gegolten." 

,,Ii'mengard, du frevelst. Er gehört einer anderen/' 
Das schlanke Mädchen dehnte lässig die weichen 

Glieder und blinzelte in das elektrische Licht. 
„Was tut's," kicherte sie, „ich lache ja doch über 

ihn! Max von Köpping hat mich nicht umsonst be- 
trogen. Was ich geworden bin, da^ hat er aus mir 
gemacht. 

Schade ich ihm, so trifft ihn das eigene Schwert, 
die eigene Schuld." 

„Vielleicht war er gar nicht so schuldig, Kind. 
Wer weiß, welche Verhältnisse ihn zwangen. Wer 
kennt die viel verschlungenen Wege des menschli- 
chen Herzens! Wie ein Glücklicher sieht Max von 
Köpping nicht aus, Irmengard, und dai'uni meine 
ich, spiele nicht mit ihm und nicht mit dem Prinzen. 
Es ist deiner nicht würdig, so kleinUche Rache ku 
nehmen und dabei vielleicht noch dein Lebengglück 

und dann packt mich eine Angst, eine schreckliche zerhütte so unvermutet wiedersah, als Sklaven die 
Angst Ineglid, um euch beide, um dich und Leo. ; ses ^^''eibes, das ich nun einmal nicht achten kann. 
Du stehst an einem Abgrund, Ingelid, und du siehst i da sagte ich mir, er ist bestraft genug' dafür, daß 
ihn nicht! Komm' doch zu dir, ich bitte dich!" ler mich und unsere Liehe verraten, ^hst du nicht 

Fast zärtlich hatte sie jetzt der Schwester ihre ' die tiefen Schatten um seine Augen, die Schmerzens- 
1 schlanken Arme um den weißen Hals gelegt. ! falten um seinen Mund und die Furchen auf der 

•i't Tnntr. .^111 nar uns -x - ^ ' Die hohe Gestalt der Aelteren neigte sich flüchtig ; Stirn? Sie offenbaren mir daß er gelitten hat, viel- Du weißt, iai te ^na zu der etwas kleineren Schwester hernieder. Zärt- , leicht mehr als ich, und ich freue mich dessen Emen 
klart, daß wir jetzt Ernst streichelt© si© ihr die glühenden Wangen. | Augenblick war ich nahe daran, schon seinetwegen 

höheren Zinsfuß zu haben, auf „Du siehst Gespenster, Kleine. Alles das, was du dem Prinzen unverzüglich mein Jawort zu geben,. 
Wenn sie sterben stehen wir i von mir behauptest, könnte ich dir zurückgeben. Du das wilde Triumphgefuhl auszukosten, ihm als die 

zu opfern." 
„Lröbensglück?" 
Irmengard, die sich soeben in die Wellen ihres 

Haai'es dicht über den kleinen Oln-en e^ paar große, 
weiße Chrysanthemen schob, lachte spöttisch auf. 
sentimentale Närrin, du, die du so klug sein solltest 

„Tante Bella hat ganz recht, du bist doch eine 
und so klug sein ^mußt, wenn du nicht 
Schiffbruch leiden willst." 

„Zum Donnerwetter, ihr Mädels, seid ihr denn 
noch nicht fertig?!" ix)lterte draußen Onkel Ger 
wins Stimme, und seine Hände pochten energiscl 
gegen die Tür. „Tante Bella ist schon in" allen Zu- 
ständen. Die Suppe wird kalt, die der Kerl von 
Kellner nach dem Klingelzeichen ohne Verzug au 
den Tisch setzt, und der Boy meldete schon, daß dei 
Prinz in der Halle auf uns wartet. 

Leibrente gegeben, 
ohne alle Mittel und nur mit tausend' Ansprüchen | weißt, daü dich der Prinz nicht so liebt, wie du ge- ^ Braut eines anderen gegenüberzutreten, aber ich | 

(Fortsetzung folgt.) 
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die bunten Trottoire allein fiü- liini-eichend, um dio (dem Parque Antarctica hinauspilgerten, um sich zu 
iAvenida schön erscheinen zu lassen. Dieses er- ärgern. * . „ 
innei-t uns an eine alte lleiseerzählung. Irgendwo Europareise. Der Direktor des luesipn lo- 
ara Stillen Ozean wohne ein ,Volk, dessen Erauon lythechnikunis, Herr Dr. Antonio Francisco de Paula 
in Luxus mit den pariser Modedamen wetteiferten, Souza, hat gestern eine Europareise angetreten, 
aber sie hätten alle eine unwiderstehliche Abnei- Watte-Pabrik. "Wir verweisen auf dio 
jmng gegen die Seife. Deshalb versuchten sie, durch rate der Ck)mpanhia de Industrias Textis in Sao Pau- 
starke Puderauflagen die Eeinlichkeit vorzuschwin- lo, die unter Leitung des Herrn Alfred Schwarzen- 
äeln, was ihnen manchmal auch wirklich gelinge, berger steht, über Fütterungswatte und Steppdecken. 
Bei Bällen gehe das aber nicht gut, denn die Damen Die Fabrik ist die einzige ilu-er Art in Brasilien uifd 
imüßten, der Mode entsprechend, tief dekolltiert er- ihre Erzeugnisse sind nicht nur von vorzüglicher 
scheinen, und da es in dem Ländchen sclir heiß Qualität, sondern zeichnen sich auch durch maliige 
ist, so schwitzen die Perlen der Schöpfung; der Preise aus. Wir empfehlen daher allen Interessen- 
Schweiß wäscht den Puder ab und da sieht man ten einen Versuch mit denselben, 
die ganze Herrlichkeit — die alten aus Puder und Unglück oder Doppelselbstmord. Die 
vorjährigem Schweiß gebildeten Krusten. So ist es Polizei hat die Untersuchung des traurigen Falles 
auch mit unserer schönen Paulicéa. Sie schminkt und vom Sonntag abend abgeschlossen und i^zweifellialt 
pudert sich, aber sie wäscht sich nicht und deshalb festgestellt, daß wirklich ein Doppelselbstmord yor- 
schinimert manchmal etwas durch — sehr häufig liegt. Nach den Aussagen des Liebhabere der jun- 
Bogar —, was diese Dame absolut nicht anziehend gen Auta de Figueiredo hat dieses Madchen l^i je- 
macht. — Die fai'bigen Bürgersteige sind auch dem, aucTi dem genngfügigsten Anlaß mit Selbstmord . , . - t , Tnlinffn 'R-rcinr>r\ HiP. ri-Pifíí.hl^ni A lltílS. SCllGint 

sie Vervollkommnung und Vermehrang der Produk- publik wohnhaften oder reisenden Deutschen be- 
tion nachweisen. J(äer Aussteller kann höchstens schützt werden. — Die Ausführungen des Staats'- 
eine Ackerbau- und eine Viehzuchtprämie erhalten, sekretärs wurden sehr beifällig aufgenommen. Nach 
Die Regienmg des Staates Minas gewährt den Aus- ihm sprach der sozialdemokratisché Abgeordnete 
ßtellern Gratistransport für ihre Produkte und jhr Georg Ledebour, der die Ansicht vertrat, daß Frank- 
Vieh sowie Pflege desselben während der Ausstel- reich Deutsclüand volle Genugtuung geben müsse. — 
lung, ferner freie Fahrt für sich selber, wenn sie da- Die ganze Presse befaßt sich mit dem Zwischenfall 
rum nachsuchen. Außer den genannten Produkten und spottet über die vielgelobte französische Höflicli- 
können auch landwirtschaftliche Mascliinen, Präpa- keit. ' 
rate und Artikel, die mit Ackerbau und Viehzucht — Der deutsche Finanzschriftsteller .lallen ver- 
in Bezug stehen, und Produkte der Industrien des öffentüchte in Berlin einen 'sehr günstigen Artikel 
Staates ausgestellt werden. Sie erhalten j'edoch nur über die paulistaner Staatsanleihe. Er verlangt, daß 
Ehrenpreise und haben auch keinen Anspruch auf die Titel dieser Anleihe an der Berliner Börse zur 
freien Transport. Als Preise für den Ackerbau sind Notierung zugelassen werden. 
ausgesetzt: 1:500$, IrOOOS, 750$, 400$ und 200$;' — In der Dienstagsitzung des Eeichstages sprach 
für die Aussteller von Pferden, Eseln und Rindenr der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amtes, 
ebenfalls 1:500$, 1:000$, 750$, 400$ und 200$; für Herr Zimmermann ,über den deutsch-bolivianischen 
die Aussteller von Zucht- und Mastschweinen ' Handelsvertrag und wies dabei die Angriffe zurück, 
1:000$, 500$, 300$, 200$ und 100$; für die Aus- die von dem ^ntrumsabgeordneten Joseph Pfeiffer 
steiler von Schafen und Ziegen 500$, 300$, 200$, ' gegen den deutschen Gesandten in La Paz gerich- 
100$ und 50$; endlich für die Aussteller von Ge- ; tet worden waren. Herr Zimmermann hofft, daß 

goldene, silberne oder bronzene Medaillen erhalten j 
oder durch lobende Erwähnungen ausgezeichnet wer- j 
den. 

Oes ter reich-Ungarn. 
—i Kaiser Fi-anz Jbsef wird sich bei der Hochzeit 

der deutschen Kaiserstochter durch den Thronfolger 

Ii PbU' nnrlpreq aU Schminke die den Schmutz der gedroht. Julietta Branco, die Gefähi^in Autas, scheint flügel 150$, 100$, 75$, 50$ und 25$. Ausgestellte ^ das bolivianische Parlament den Handelsvertrag be- 
Avenid^vS^ecSn soll. ebenso veranlagt zu sein. Die ist in den Tod gegan- Produkte, die keine Geldpreise erhielten, kömien | stätigen werde. 

Postpakete. Unter anderen werden heute von gen, weil ilu- Liebhaber, Custodio Lopes, sie am Sonn- 
der Paketabteilung an folgende Adressaten die Sen- tagnachniittag mcht im Automobil spazieren g - 
düngen ausgefolgt: Ida Huhnfleisch, Theodor Wille fülirt hat. Er .Jiate eine 
& Comp., Brasilianische Bank für Deutschland, Wag- sprochen, habe • 
ner & Co Hoffmann & Co., Eisendecher & Co., ten können, weil er an deni Tage nicht gut 
Zerrenner, Bülow & Co., Francisco Nemitz. Kasse gewesen sei. Und deshalb hat sich das junge 

I n d u s t r i e i m S t a a t e S ä o P a u 1 o. In Gua- , Mädchen unter die Rader eines B^nd geworieii. 
ratmguetá hat sich eine Firma gebildet, die in der | Ausweisung eines Ivaft^ens. A^^^ A g 
genannten Stadt eine Textilfabrik errichten wird, ^er paulistaner Pohzej^iat^c^s ^ito^^ 

stiz den Italiener Frederico Orsini ausgewiesen, der 
hier auf Kosten einer gewissen Helena Fiore lebte. 
Der Ausweisung ging eine genaue Untersuchung 
voraus und es wurde festgestellt, daß Orsini wirk- 
lich ein Kaften war. 

Todesfall. Gestern verstarb hier Anna Au^sta 

Der Firma, die sich E. Alves & Co. nennt, gehö- 
ren folgende Heiren an: Commendador Antonio Ro- 
drigues Alves, Dr. Rodrigues Alves Sobrinho, Be- 
nedicto Rodrigues Alves, Pedro Marcondes Leite, 
Nero de Almeida Senna, Miguel Cavalheiro und Je- 

'TTMo°I!umentalwerk über Hamlet.Der <Lange7Töchterchen des Herrn Franz Lange. Unser 
Anglist der Münchener Universität, Professor Dr. .J. Beileid. 
Schick der vor zwei Jahren Austausch-Professor L nf all mit einem Auto. T>niniPÍ 
in Amerika war und dort zum Ehrendoktor ernannt 1283 mußte gestern al^nd in der Rua das Paln ^ 
wurdr"xrörfentS soeben im Verlage von Emil ras dem Auto íTro. 1301 ausweichen und tat es so 
Fell)er in Berlin AV. 57 den ersten Band seinös 'i^Slücklich'.daß es &epn^^e^I^nisteme^_^^^^^^^ Bm-, 

Corpus T 
, Kunst ^ 

der Kommandant des eStä''B^Sns'^^^^^^ deV das erstere un^^^^ überholen ■ wollte, obwohl, 

Bahia. In der Staatshauptstadt wurde unter dein Erzherzog Ferdinand verrreten lassen. Der Fürsten- 
Namen „Banco de Credito Hypothecario" ein neues ' Zusammenkunft in Berlin anläßlich dieser Hochzeit 
Kreditinstitut eröffnet. Zum Direktor der neuen Bank | wird von der Wiener Presse eine große Bedeutung 
wurde der Conselheiro Antonio Carneir-o da Rocha , beigelegt. 
ernannt. 

Rio Grande d o Norte. In Natal provozierten 
Italien. 

Aus Neapel ist ein italienischer Handelsreisen- 

Das xVutoniobil Nr. 

gSlS; UntcSSmens: Corpus "Hamleticum. '"Ham- feersteiges stieß ^n 
w Qon-r. iinri Tiiniifimp- KiiMst uud Musik ' wundet wurden. Pie Schuld tnlit aoei nicnc aeii 
' Elno®Studie..reiíè nach Europa hat gestern Ohaaifeur_desJ283. sondern 

am 10. ds. einige unbeschäftigte Individuen einen ! der in Begleitung einer Chansonette verschwunden, 
großen Konflikt. Sie hatten auf einem der Verkehrs- ! Alan vermutet, daß der Alann, der übrigens ver- 
reichsten Plätze der Stadt Posto gefaßt und be- j heiratet ist, sich mit seiner Geliebten nach Brasi- 
schimpften jeden Menschen, der vorbeiging. Das } lien gewendet hat Der Mann, Luigi Grassi mit Na- 

SSS ffigfjägb>g SS 
Ííaglieri" kennen zu lemen und nacl^.r wird er sich 
die franzosische repubhk^isc^^^^ der Lehrer. Das Staatssekretariat des Innern hat be- 

reue Firma. reits eine Untersuchmig angeordnet und es wird 
vielen unserer Leser a sl^p herausstellen, ob die Anklagen ge- 
mazeutischen Abteilung (tei Ipiranga-Apotheke von . j^icht. — Es ist sehr interes- 
Laves & Ribeiro in Sao Paulo wohlbekannt ist, hat wía sin.h das Publikum bei der 
• r. ^ n ' IZrio und Cários sant, Bu teobachten, wie sich das Publikum bei der in Curityba imt den Herren Albe mühpi- Veröffentlichung solcher Anklagen benimmt. Es är- 
Oncken eine neue FmirnOnck^^^ hauptsächlic'h'über die Zeitung, die den 
gegründet, die sich nut dem Handel ^^n Diog^ bringt. Die sensationellen Nachnch- 

pharmazeutischen Produkten befas^n m ird. D ^^.gi-den melir gelesen, als alle anderen, aber dann 

' Finna >-'„SefS ™Se~. Bei £ 'l'rt SÄtrüst^g ge^mt Dan Publikum ist eben 

und 
neue 

Sl-wrag^iff Sttt Sá'einneh- chen «e I^ute auft^gt, ajs daß auf einem 
men wird. , , ,, 

Ein betrunkener Chauffeur fuhr gestern 

Platzj bleibt, wo er nur schädlich ist 
,C entro Y pi rang a". Seit dem 4. Dezembçr 

besteht unter dem obigem Namen in der Vorstadt 
in der Rua Florencio de Abreu lYniränea ein Hilfsverein, der außer der Unterstüt- 
ein Haus und beschädigte es nicht ""bMeutend^ Ypira^ga Krankheitsfällen und 
L>cr Mann - er heißt Caudeo Santo - wurde zuerst '3 sfSSe aucli den Arbeiterkindern 
auf der Polizei ™ seinem ' uneutgeltliclien Unterricht vermittelt, sowie tür sei- 
dischen Gardinen gebiacht. Der hatte in sei ^ Mitglieder Abendschulen unterliält. Dieser Ver- 

■Du^l etwas nettes anrichten Tonnen ' eTn,^'dSse7"zieTe"die'allerbesten sind, hat bisher 
Aus dem Sport leben. In bao l^auio nai aei :■ eip-enes Heim mid muß für sein Lokal eine 

Fußballsoprt einen bemerkenswerten A^f^ beträchtliche Miete zahlen. Jetzt will er ein 
genommen. Die jungen Leute allei Ge^llschalts ^ errichten und haben zu diesem Zweck 
kreise und aller hier vei^'etenen ^ die Vorstandsmitglieder, die samt und sonderns keine 
men sich sehr gern diesem den Korpei stahlenden ^ . , Leute sind zusanmien ein Conto de Reis ge- 
Spiel. Wenn man nun di^e nötige Konsequenz und ^ ^St vorangeführt wlr- 
Ausdauer besäße, dann durfte man ei warten, daß , müssen Freunde der guten Sache hilf- 
der Sport sich S t Silie HaTSen! Der Verein "wendet sich ,aii 
Resultate zeitigen wird, die ei anderswo ais wicn , woltätia-keit der Bevölkerung. Er wird eine 
tiger Faktor der herumgehen lassen. Die Nütz- 
zeitigt hat. Die aS der ' üchkeit des Vereines und seine edlen Ziele erken- 
mißt und man gewinnt den Eindruck^ «Hn nriam-A t.psm- in Hem Falle, daß die 
n—L. -f 1 • " -H-iivp rinR er die klei- nend, bitten wir unsere Leser, in dem Falle, daß die 
KS'Sen^lileT. Ärdie wo es viel : Kommission an ihre Türe _pocht,   - — 
Köpfe und viele Sinne gibt, notwendigerweise ent- , j 

auch ihr Scherf- 
lein zu dem guten Werke beizusteuern. 

Santos. Am Dienstag ereignete sich hier ein 
stehen. Ein DnglüSaiiVni'^gl'rrWter hatten in 
gen Sonntag, ansekün- der Rua Senador Feijó gerade eine Sprengmine ge- 
z™hen z\vei anges^ Parque laden und-entfernten sich, als die Mine vorzeitig 
^digt. woMen der s ch ai f dem Platze des Parque der. Arbeiter João de Oli- 
Sto^lei^ngelehenV'Ä angeküii- . der Rua Senador Feijó gerade eine Sprengmine ge- 
digt worden, der sich auf dem Platze des Parque ^ 
'^itarctica abspielen sollte^ stelltísfch e^f^Síüreí bShstäblich in Stücke gerissen und sein Käme- 
tíenkb^ gninstigste «o fe^ Joaquim Saraiva lebens|efälu-lich verletzt. Ein 
ches Pubhkuni em gesp^ to 
beizuwohnen Dei eine^^^^ Katastrophe wird der großen Hitze 

Man nimmt aber auch _ an, daß das 

4us den Bundesstaaten. 

Íílinas. '(Ungarische Kolonie.) Ein ungai'. Ka- 

von dannen irelien olnie den Grund des Fernbleibens' zugeschrieben jü. j ■ 
des Klubs erfahren zu haben. Nachher wurde man _ DjTiamit etwas zu hart gepropft worden sei 
aufgeklärt, daß der betreffende Klub nur auf dem : 
Platze des Velodronis habe spielen wollen, die Liga | 
der Fußball-Klubs habe aber verlangt, daß das Spiel' 
auf dem Platze des Parque Antarctica stattzufinden 
habe. Durch Anfülu'ung eines Statutenartikels 
wurde dann der Nachweis erbracht, daß sowohl die der in Verbindung! mit Dr. Wilhelm' Brose- 
Liga wie der Verein einen Scliein des Rechtes für steht, demselben, mit dem die Staatsregierung 
sich hat. Die Liga darf nach^ den Statuten bestim- Minas Geraes kürzlich einen Vertrag über die 
,men, auf welchem Platz zu spielen sei, das aber nur Einfühining von Ansiedlern abgeschlosteen hat, be- 
für den Fall, wenn die beiden gegeneinander spie- absichtigt ^m Munizip Christina (Südminas) 10.000 
lenden Vereine vorher keine Abmachung getroffen jjektar Land zu kaufen. Diese Ländereien gedenkt 
haben. Das sei diesmal aber geschehen und des- eigene Kosten mit ungarischen Kolonisten zu 
halb habe die Liga kein Recht gehabt, den Spiel- j^gg^gdein. 
platz zu bestimmen. Das ist die Erklärung von-1 — Landwirtschaftl. Ausstellung. Am 
eeiten des Vereins. Die Liga kann aber dagegen findet in Bello Horizonte eine große Aus- 
erwideiTi, daß die bezogene Abinachung nicht zu g,t;ellung von landwirtschaftlichen Produkten (Reis, 
Recht bestanden habe, weil nur ein Verein sich an Bohnen, Weizen, Kartoffeln, BaumAvolle und 
sie festgehalten habe. Der andere erschien auf dem Tabak) und von Rassetieren (Pferden, Maultieren, 
von der Jjiga bestimmten Platz, also hielt er die ^geln, Rindern, Schafen, Ziegen, Schweinen und Ge- 
Abmachung nicht imd damit hatte diese aufgehört statt. Diejenigen, die diese Ausstellung be- 
zu existieren. — Wer hat nun Recht? Diese Frage gcbicken wollen, müssen bis zum 5. Mai der Direc- 
zu entscheiden, kami einem Rechtsstudenten, der da Agricultura in Bello Horizonte ihre Anmel- 
ßich in der Dialektik übt, Vergnügen bereitem düngen einreichen. Diesen muß eine Bescheinigung 
Sportleute düi'fen sich um solche „Recht^ragen' des Präsidenten der Munizipalkanimer oder des staat- 
iWenig kümmern. Verein und Liga waren beide da- li^hen Steuereinnehmers Ixiiliegen, aus der hervor- 
ran interessiert-, daß der Wettkampf zustande kam geht, daß sie seit piindestens ,3 Jaliren vor Erlaß, 
ünd dieses Interesse mußte ihnen den Weg zur Ver- des Reglements vom 21. Oktober 1912 im Staate 
Sitändigung zeigen. Die Verständigung kam nicht zu- Ackerbau oder Viehzucht betreiben, daß sie min- 
stande und das war der deutüchste Beweis, daß bei destens 20 Hektar mit Mais oder 4 mit Reis oder 
den Beteiligten das sportliche Interesse ein sein* ge- 2 mit Weizen oder 5 mit Bohnen oder 2 mit Kar- 
ringeo ist. Wenn die Sportleute schon damit anfan- toffeln oder 4 mit Tabak bestellt liaben oder daß 
gen, die Statutenartikel zu drehen und zu deuten, gjg wenigstens 25 Pferde, Maultiere oder Rinder oder 
wenn sie über Kompetenzen und andere solche 59 Schweine oder Schafe oder 20 Ziegen besitzen. 

' Dinge streiten, dann sind sie nicht mehr unbefangen der Anmeldung muß, soweit es sich um die Aus- 
lind selbstlos genug, um an dem Sport selbst Freude Stellung von Vieh handelt,. Alter, Abstammung, i'ar- 

' -Vai empfinden. — Tadelnswert war es auch, daß die be, Rasse und Name des Tieres angegeben werden. 
Liga, die doch rechtzeitig wußte, daß der Wett- jedei- Aussteller kann nur zwei Tiere dei-selben Art 

' kämpf nicht zustande kommen konnte, es nicht für ausstellen (ein männliches und ein weibliches). Be- 
nötig hielt, das Publikum durch die Zeitungen am früher prämierte Tiere sind nicht zugelassen. 
Somitagmorgen von dem Ausfall des Match in Kennt- Ackerbauei', die für ihre Produkte früher pi'ämiert 
Iiis zu setzen, was zur Folge hatte, daß viele nach '\^-^n-den, können nur dann nochmals ausstellen, wenn 

ließen sich einige junge Leute nicht gefallen. Sie stie- 
gen aus dem Bond, in dem sie sich befanden, um 
den Vagabunden einen Denkzettel zu geben, dabei 
krachten abei' mehrere Schüsse und einer der jungen 
Leute namens Ildefonso Oarneiro wurde nicht unge- 
fährlich verletzt. Die Polizei hat festgestellt, daß der 
,.Cordão' 'von einem gewissen Severine Guimai'äes 
angeführt war, der vor km^zem wegen schwerer Kör- 
perverletzung prozessiert, aber nach Sitte und Ge- 
brauch freigesprochen wurde. Aus dem Gefäng-nis 
entlassen, feierte er die AViedererlángung seiner 
Fi'eiheit dadurch, daß er mit öeinen Freunden ruhige 
Bürger provozierte und einen jungen Mann über den 
Haufen schoß. Der kann es weit bringen. 

Sta. Catharina. Ueber ,Tres-Barras, der vor- 
läufigen Endstation der ,São Fl'ancisco-Iguassü- 
Bahn, schreibt ein Joinvillenser Kollege: Ti'es-Barras 
ist bekanntlich das moderne Sägewerk der Lumber- 
Kompagnie, mid wir wollen nachstehend einen Ver- 
such machen, die riesigen Einrichtungen näher zu 
schildern. Die Lumber-Kompagnie hat auf ihren aus- 
gedehnten Ländereien, bereits 60 Kilometer Eisen- 
bahn in Betrieb, auf deren Geleisen zahlreiche Wa- 
gen und Lokomotiven täglich den Holztransport be- 
sorgen. Einer fréundUchen Einladung des Herrn 
Bishof, des Leiters der Sägerei, folgend, hatten wir 
Gelegenheit, von einem SpeziaJzug der Kompagnie 
aus, einen Teil der Riesenanlagen zu bewundern. 
Hier sahen wif zuerst das Niederlegen der Bauni- 
riesen, welche zur Verarbeitung in die Schneidemüh- 
le geschafft werden sollten. Eine in der Nähe des 
Geleises befindliche ,Danipfniascliine zieht die ge- 
fällten Baumstämme durch allerlei atomatische Vor- 
richtungen aU'S; jjeder beliebigen Entfenmng nach 
ihrem Bestimmungsorte. Die lö-aft, welche diese Ma- 
schine bei dem Heranziehen der Bäume ausübt, ist 
so groß, daJ3 kein Baum widersteht und alles nie- 
dergerissen wird ,was dem herannalienden Baum- 
stamm im Wege ist. Ist der Baumstamm bis zur 
Bahnlinie herangeholt, so wii'd er durch die Kraft 
einer anderen Dampfmaschine nach der Sägerei be- 
fördert. Alles geht auf automatischem Wege mit der 
größten Schnelligkeit. Fünf Minuten sind genügend, 
um den größten Baumstamm, bis zum Schneiden 
fertig, nach der Sägerei zu bringen. Das Sägewerk 
ist natürlich mit allen modernsten Einrichtimgen aus- 
gestattet. Nur wenige Angestellte sind bei der Voll- 
kommenheit des Werkes nötig, um die mit äußerster 
Schnelligkeit und Exaktheit ausgefülirten Arbeiten 
zu beaufsichtigen. In weniger als fünf Minuten ist ein 
Baumstamm vollständig zersägt, und die einzelnen 
Bretter werden, wiederum auf automatischem We- 
ge, von der Sägerei abgefüln-t. Die Sägerei in Ti'es- 
Ba^as beschäftigt 700 Arbeiter. Sechs Lokomoti- 
ven besorgen den Transport der Baumstämme von 6 
Ulir morgens bis zur späten Nachtstunde, sehr oft. 
ohne Unterbrechung Tag und Nacht. Eine Maschine 
von 1000 Pferdekräften setzt das ganze kolossale 
Werk in Betrieb. Die tägliche Leistungsfähigkeit 
des Werkes sind 140 000 Kubikfuß verai'beitetes Holz 
was bei einem Durehsclmittswert von 120$ für 
1000 Kubikfuß 16:800$ ausmacht. Die Kompagnie 
zahlt monatlich an Gehältern und Löhnen 164 Con- 
tos de Reis.Die Arbeiterstadt in Tres-Barras ist.ganz 
vorzügüch eingerichtet. Man trifft hier mehrere Ho- 
tels der verschiedenen Klasäen. Ein modern ausge- 
stattetes Hospital mit Operationssaal nebst allem 
Zubehör vervollständigt die ausgezeichnete Orgáni- 
sation der Lumber-Kompagnie. Zwei gute Aerzte 
sind ^tändig im Dienst, um den Kranken oder Ver- 
unglückten Beistand zu leisten. Tres-Barras hat et- 
wa 200 hübsche, aus Holz gebaute Häuser. Die Be- 
völkerungszahl ist auf 2800 Seelen zu veranschlagen. 
Alle Häuser haben elektrisches Licht. 

men, hat seiner Firma die Summe von zehntausend 
Lire unterschlagen. — Mit dieser Bagatelle kommt 
der ]Mann nach Brasilien! 

— In dem Befinden des Papstes ist eine Besse- 
nmg eingetreten. Die Aerzte versichern, daß er nach 
einigen Tagen werde aufstehen können. 

F' r a n k r e i c h. 
— In Paris verstarb der brasilianische Industrielle 

Alfredo Lage. 
— In Paris hat sich eine literarische Gesellschaft 

gebildet, die Vorträge über das Ausland veranstal- 
ten wird. Der erste Vortragsabend wird am 2. ^lai 
abgehalten werden und \vird dabei der brasilianische 
Schriftsteller Graça Aranha über die ,,Brasilianische 
Einbildung" sprechen. Der Präsident dieser litera- 
rischen Gesellschaft ist der bekannte ^französische 
Dichter Edmond Rostand. 

Belgien. 
P-. T)er Generalstreik nimmt eine immer größere 

Ausdehnung. Jetzt streiken in Belgien bereits drei- 
iiimderttausend Arbeiter der verschiedensten Bran- 
chen. Die Minen und Mascliinenfabriken feiern fast 
alle. Das Ende des Streikes ist nicht abzusehen. 

Vereinigte Staaten. 
— In New York kam es zwischen streikenden 

Fisenbahnern und Polizei zu einem großen Konflikt, 
bei dem die Arbeiter die Angreifenden gewesen sein 
isollen. Die Polizisten machten von ihren Schuß- 
waffen Gebrauch und töteten einen Arbeiter, ein an- 
derer wurde schwer verletzt. 

Attentat gegen den König von Spanien 

Die polizeiliche Untersuchung hat bereits festge- 
stellt, daß der Attentäter, Raphael Sanchez, wie .es 
schon von Anfang an vermutet wurd^e, ein Unzu- 
rechnungsfähiger ist. Er hat sich vor zwei Jaliren' 
in Valencia zum Militäi'dienst gestellt, ist aber zu- 
l^ückge^viesen worden, weil er an epileptischen An- 
fällen litt. — Der französische Sprachlelu-er Bosch, 
der mit Sanchez zusammen verhaftet wurde, ist 
äuf freien Fuß gesetzt worden, weil es sich unzwei- 
felhaft herausgestellt hat, daß er nm- zufällig neben 
dem Attentäter gestanden hat. Er hat gegen sich' 
den Verdacht besonders dadiu'ch en-egt, daß er nach! 
dem Fallen der Schüsse zu entkommen suchte, das 
hat er aber aus Selbsterhaltungstrieb getan, deim 
(er mußte fürchten, bei dem großen Durcheinander, 
das nach dem Attentat entstand, zu Schaden zu 
kommen. — Auch der Anarchist Antonio Lozano, 
der nach dem Attentat festgenommen ■\\m'de, ist 
ibereits entlassen worden, denn die Untersuchungs- 
behcrde ist zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
er mit dem Mordanschlag nichts zu üm hatte. — 
Es ist auffällig und besorgniserregend, daß fast alle 
Attentäter, die gegen einen Monarchen die Mord- 
waffe erheben, bei näherer Untersuchung sich als 
Epileptiker herausstellen. Dalba, der auf den ita- 
lienischen König schoß, litt an dieser Krankheit, 
pnd der Mörder des Königs der Hellenen, Schimas, 
ebenfalls. 

Kabe'necliricMen vora 15. April 

Deutschland. . 
— Die öffentliche Meinung befaßt sich mit einem 

unliebsamen Zwischenfall, der sich in Nancy, Frank- 
l'eich, ereignet hat. Einige Deutschte, die in Ge- 
sellschaft von zwei Damen eine Varieté-Vorstellung 
beiwohnten, wurden von einigen jungen Franzosen 
belästigt. Nach der Vorstellung gingen die Deutschen 
nach einem Trinklokal imd die Franzosen folgten 
ihnen. Die Deutschen bewahrten ihre Ruhe, die lYan- 
zosen wurden aber immer frecher und zwölf von 
ihnen drangen sogar in den Eisenbahnzug, mit dem 
die Deutschen wegfuhren, und beschimpften sie, ohne 
daß die Polizei sich darum gekümmert hätte. Nach 
einer Version sollen sich französische Offiziere un- 
ter den íYechlingen befunden haben. Dieser Fall, 
der auf die vielgelobte französische Kultur ein grel- 
les Schlaglicht wirft, wurde dem deutschen Botschaf- 
ter',in Paris zur Kenntnis gebracht, und der hat so- 
fort von der französischen Regierung Aufklärung 
verlangt. Der französische Minister des Aeußern hat 
diese. Aufklärung auch' vereprochen und wird sie 
nach dem Empfang des' Berichtes der Beliörde in 
Nancy der deutschen Botschaft zugehen lassen. — 
Der Zwischenfall kam auch schon im deutschen 
Reichstag zm' Sprache. Der Staatssekretär des Aus- 
wlärtigen Amtes erklärte, dd^ß die verhöhnten Deut- 
schen Studenten gewesen seien und ilu'e Angreifer 
französische Offiziere. Die deutsche Regieinmg wer- 
de von Fi'ankreicli vprl.ingcn. daß dio in der Rf- 

Der BaSkankrieff. 

' Montenegro ist entschlossen, den Kampf fortzu- 
setzen und auch ohne die serbische Unterstützung 
Skutari weiter zu belagern .Das ist nichts anderes als 
Selbstmord und allmählich muß man den Eindruck 
Ji'ewinnen, als ob Nikita auf seine alten Tage den 
f^erstand verloren hätte. Seine Devise ist: Ohne 
Skutai'i kann Alontenegro nicht leben, und da wir 
es nun nicht bekommen sollen, so sterben wir alle 
mit Elire. Die Montenegriner ßcheinen nicht ver- 
nünftiger zu sein als ihr König, denn sie alle spre- 
chen mit großer Begeisterung vom gemeinsamen 
Sterben vor den Wällen Skutai'is. 

Zwischen den bulgarischen mid den türkischen 
Str-eitkräften ist es bei Tschataldscha zu einem Waf- 
fenstillstand gekommen. Dieser - Waffenstillstand, 
der zehn Tage dauern soll, ist ohne die Vermittlung 
der Diplomatie von den Oberbefehlshabern, General 
Sawow und Izet-Pascha abgeschlossen worden. Man 
meint allgemein, daiii die Einstellung der Feindse- 
ligkeiten der Diplomatie die Friedensarbeit erleich- 
tern wird. — Die Absicht, nach Konstantinopel zu 
gehen, soll Bulgai-ien aufgegeben haben, denn er 
hoffe, seine Zwecke auch ohne die Bedrohung der 
tüi-kischen Hauptstadt erreichen zu können. — Aua 
iallem ersieht man, da,ß die Gegner abgespannt sind^ 
imd Europa ist es nicht minder. Alles selmt sich pacli' 
dem Frieden, aiur das'Jcleine von der Sielbstmordmania 
befallene Montenegro will von dem Frieden nichts 
wissen. i 

Für die Betonbau-Ingenieure 

ÂckeFttiann & Machner 

liegen Nachrichten in der Expedi- 

tion d. Ztg., S. Paulo. 



Deiitsche Zeitunsf — Mittwoch, den 16. April 1913 

Schnellste u. sicherste Ausführung von Aufträgen, 
{ Benachrichtigungen u. Zustellungen v. klei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 

' V. Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
klamezetteln etc. 

I nur durch 

Raa Alvares 
'Penteado 38-A u. 38-Is i 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bälle u. Hochzeiten etc. I 

Spezial-Sektion f. Umzüge, Tra»sportu. Des- 
pachos. Massige Preise. Garantie für alle Arbeiten. ] 

iSoetoeix oiaag-etroffon: 
reichhaltiges Sortiment von 

Blumen- und Geraüsesainen ^ 

Telefon 2463 ■ Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Caixa do Correio, No. 1033 
João Wolf 

Marca resistrada 

Isis-Vital in 

untersucht und approbiert vom obersten 
Gesundheitsamt iji Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 5156 vom 8. März J904 
Naturgemässes Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennälirsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. ReKonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Niemand ver.,äume die 

Casa Perrelll 
in der Rua Boa Vista Kr. 70, São [Paulo, zu besuchen. 

Dieselbe hat soeben ein grosses ausgewähltes 
Sortiment der letzten Neuheiten von englischen 
Stoffen, w^ie sie noch nie in S. Paulo gesehen, 
  erhalten.  

Gasa i^errelli 
Kua da Boa Vista Nr. 70 — São Paulo 
Beeile Bedienung! (1560) Reelle Bedienung! 

i Min I. 

nach modernen Prinzipien! 

Vorstandsmitglied und Juror der Münchener 
Künstler-Genossensch af t 

Inteçessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der „Deutschen Zeitung" senden. 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Bleanorraghie, Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die irischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung, Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, £rhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemncht eine Stunde vor Gebrauch dá-,,Bleriolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien, 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. Ü^OOO. 

General-Depot: â*iia&*macia Castis:lioiie 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

l^ua General Gamara N- 72 und l^osario j\. 75 
  SAIVTOS  ' 

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit nllen hygienischen Vorkehruncien veraeben, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagiei-en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Safltos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen, ■ 

Diees grosse HTotel bes'tat luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. i 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste 

M. LOURBIRO áz Cie. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Wegen Abgabe des Hanses 

erfolgt der Verkanf des ganzen 

Lagers in Juwelen, Uhren, Me- 

tallwaren, Silbergegenständen 

und Möbeln. 

Bromil 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. üeber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch'lusten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das besto lösende 

Beruhigunffsmittel. 

Lalioratoriflin Dacäl k Lagunilla — Rio de Janeiro 

.-r > -■ V • • ä.- 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten,' lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

tlotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

SiSio Panl» 

Âbrahão Ribeiro 
Reclntsíanwíalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2138 
Wohnung; Kua MaranhãoS, 

Telephon 320. 

Die i, PiäDOS 

und die Auto-Pianos Uniola Hupfeld sind die berühmtesten und 
bekanntesten Instrumente Europas und Kordamärlkas. Die Auto- 
Pianos Uniola sind aus Metall erbaut und spielen 88 und 65 Noten 
ohne Vermehrung der Röhren. Das Blüthner Piano ist wissen- 
echaftlich gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
Piano Blüthner an die erste Stelle. Dasselbe ist extra für 
unser Klima erbaut. Man bezahlt 5:000$00i) Demjenigen, 
der ein besser gebautes Piano als Blüthner anbietet, 

Einziger Vertreter; NEVIO BARBOSA (1559 
Casa Ulüthner« Rua Anchieta i, S. Paulo, 

Von Dr. Fritz Windelschmidt, Köln. 

r. 
Das sind die Wellen des Amazonenstroraes. Sie 

rauschen seit hundert, hundert Jahren, ehe ein weis- 
ser Mensch sie sah; sie rauschen seit tausend, tau- 
send Jahren, ehe eines roten Mannes Kondorauge 
sie erblickte. Weither, von den himnielragenden, 
.Avildzerklüfteten Felsengebirgen der peruanischen 
Kordilleren, der bolivianischen Anden kommen sie 

-gezogen, diese Wellen, diu'ch wilde, finstere Schluch- 
ten von tofeenden Wassern, an denen nur der Kö- 
nigsgeier horstet, und von stillen Bergseen, über die 
einsam kreisend der Schatten des Kondors zieht; 
vorbei an den Ruinen eines erloschenen Volks, eines 
Volks, das einst groß dastand, ,wie Aegypter lin')di 
Babylonier, wie !Meder und Perser in der grotesken 
Orchideenblüte ihres Kulturlenzes; eines Volks, des- 
sen letzter Sproß längst unter den ragenden Königs- 
palmen seiner Heimat schlummert, dessen Name fast 
verrauscht ist, dessen hen'lich strahlende Sonne er- 
löschen mußte in dem Meer von Grausamkeit und 
Habsucht ,,zivilisierter" ,Menschen. 

Ich stehe an der lleling des Schiffes und schaue 
hinaus auf den Strom. RiTig.^um nichts als Urwald. 
Und was für ein Urwald! Tausendjährige Baumrie- 
sen ragen gen Himmel, bedeckt von Millionen von 
Schmarotzern und Parasiten, Lianen, SchUngpflan- 
Ken, herrlichen Orcliideen und anderen bunten Blu- 
men. Der Wald ist Iso flicht, daß man höchstens 
einige Meter angestrengt hineinsehen kann. Dort 
wiegt eine hochgewachsene, schlanke Assai-Palme 
ihre zierlichen Blätter in koketter .Schüchternheit 
hin und her; da leuchten schneeweiße, gazellen- 
ßchlanke Stämme mit großen, blutroten Früchten 
durch das AValdesdunkel; hier steht ein Hain von 
Laubbäumen, deren silberweiße Blätter fast das Auge 
blenden. Die Elfenbeinpahue entzückt ims durch die 
Schönheit ihrei' herrlichen Blätter. Da wetteifern 
mehrere Baumgruppen miteinander, welche das 
schönste Kleid angezogen haben: von den Kronen 
der Bäume hängt ein Gitterwerk unzähliger Bigno- 
nien und Philodendren bis zum Boden des Waldes 
herab; es sieht aus' wie ein meerfarbener seidener 
Ueberwurf, wie ein lang herabwallender Nixen- 
pchleier, ein jvtinderbarer Schhiück, den die eiteln 
Stämme sich unXgeliiingt haben. Doch noch viel 
schöner geschmückt sind die nächsten Baumgru})- 

' pen, an denen wir vorübergleiten. Da -wiegen sich 
zahllose grüne imd silbergi'aue Papageien und blen- 
dend weiße Kakadu.s in .den Zvreigen, und türkis- 

blaue, zinnoberrote oder feurig gelbe Araras flat- 
tern mit schwerfälligem Fledennausflug von Ast zu 
Ast. Die Bäume sehen aus wie buntbehangene Weih- 
nachtsbäume bei uns im fernen Vaterland. 

Jetzt macht der Dampfer eine scharfe Wendung 
nach Steuerbord, um einer jener schwimnienden In- 
seln auszuweichen, die eine große (Gefahr für die 
Schiffahrt bilden. Die Insel ist kaum' so groß Avie 
imser Ozeandampfer, und dennoch ist sie von un- 
zähligen großen und kleinen Lebewesen bevölkert, 
die auf ihr ihre Todesfahrt machen. Wo kommt es 
her, dies schwimmende Tierdorf? Wie ist es ent- 
standen? Ès fiel dem heim tückischen Charakter des 
Flusses zum Opfer. Majestätisch, gewaltig, lawinen- 
gleich rauschen die Wellen des Amazonas. "V\*ie ein 
Welteroberer, der herrisch, grausahi, mit königli- 
chem Gepränge durch die Welt zieht, alles an sich 
reißend in seiner unersättlichen Ländergier, alles 
vernichtend, alles zerstörend, was sich ihm hindernd 
in den Weg stellt: so führt der Amazonenstrom Bäu- 
me mit sich, die sich jahrhundertelang in seinen 
Wellen gespiegelt; so reißt er ganze Wälder fort, 
mit denen er viele Jahrzehnte gekämpft, jn' lang- 
samer, steter, unermüdlicher Arbeit, indem er Schritt 
für Schritt, ja Zoll um Zoll den Grund und Boden 
unterwühlte. Das ist ein furchtbarer, erbitterter 
Kampf mit diesen BaumWesen; und wenn dann 
doch der gewaltige Hecke bald unterliegt, wenn der 
Strom ihm den Halt genolmnen hat, daß er hin- 
stürzen muß, dann beginnt ein edler AVettstreit der 
vielen Schützhnge, die der Baum jihr Leben langt 
beherbergt und großgezogen und ernährt hat. Jetzt, 
wo der Riese stürzen will, versiuchen all die Schling- 
gewäclise, die bei seinem Tode ebenfalls sterben 
müssen, wie die Frauen indischer Fürsten, ihm ina 
Kampfe beiziustehen. 

Manchmal vei-nahm ich ein fernes Ponnem auf 
dem Strom. Es war kein Gewitter, das grollend jn 
der Ferne vorüberzog, es war nicht das schwer hin- 
rollende Donnern der Katarakte, die der Fluß in 
den Kordilleren bildet; es Avar das Sterben eines 
UrAvaldriesen an den Ufern; Avie der Riese Siege- 
not bezAMingen Avard von dem Berner nach tage- 
langem, heißem Ringen, daß er mit scliAverem' Sturz 
zu Boden schlug, so stürzt, der Gigant des Waldes 
mit furchtbarem Getöse hinein in ""den reißenden 
Strom, der triumphierend als Sieger nicht nur den 
gefällten Hünen gefangen mit sich führte wie ein 
römischer Imperator die Riesen Gennaniens in sei- 
nem Triumphzug durch die StraJJen Roirfe führte, 
sondern mit ihnen Millionen von kleinen LebcAvesen 
aus dem Pflanzen- und Tierreich, Schmai'otzer, Pa- 
rasiten, Lianen; und unzählige Spinnen, cO klein 

Avie Haselnüsse und so groß wie Kokosfrüchte; und 
Ameisen und junge Vögel, die oft in einem Baume 
viele, viele Nester haben; und Raupen und Käfer und 
Eidechsen und Affen; ja, ich sah sogar eiinnal einen 
jun_gen Jaguar auf einer scliAvimznenden Insel, der 
ängstlich in dem Geäst des Baumes saß und tal- 
Aväi'ts trieb. Ein Baum, der hoch oben in den Kor- 
dilleren Perus in die stürzenden, schäumenden Was- 
ser fällt, muß eine monatelange Reise miachen auf 
dem Amazonas, bis er ins offene Meer liinaussegelt; 
vorbei an vielen Inseln und Indianerhütten und Dörf- 
chen und Städten, vorbei an grasreichen Savannen 
imd imendlichen Urwäldern, vorbei an der ganzen 
Märchenpracht dieser Tropen, wo ewiger Sommer 
blüht und ewig blauer Himinel lacht; durch diese 
glückliche Natur, die in so versclnvenderisch rei- 
cher Fülle vieltausendfältig das in ihrem Schöße 
birgt, was andere Teile unserer Erdenkmste nur 
spärlich besitzen; "durch diese Natur, die wie ein 
König' erscheint, mit unermeßlichen Reichtümern, 
gegenüber unseren Kulturgegenden, die sich dage- 
gen ausnehmen Avie dürftige, armselige Bettler mit 
altem, zerrissenem, fadenscheinigem Rock. Man 
glaubt in der Tat, aus der Hütte eines armen Man- 
nes auf die Marmorfliesen eines fürstlichen Pala- 
stes zu treten, Avenn man aus dem Norden komhit, 
und diese Welt sich dem staunenden Auge auftut. 

Ich sollte bald Gelegenheit haben, die fabelhafte 
Vegetation des Landes noch imelu- zu bewundern, 
und die seltene Tatsache zu erfahren, daß nicht nur 
eine reichliche Fauna, sondern sogar eine allzu üp- 
pige Flora dem, der die weite Welt durchwandert, 
gefährlich Averden kann. In ItacUatiara (indianisch 
= bunte Steine), einem-kleinen Ort am linken Ufer 
des Amazonenstroms, nahmen Avir uns Pferde und 
ritten in die ziemlich entfernt liegenden Wälder. Der 
kleine Trupp bestand aus unserem Kapitän, Jochim- 
sen, einem biederen, liebensAvürdigen Friesländer mit 
ehrlichem, offenem Cliarakter, einem' Seltenen Men- 
schen, gleich hervorragend als Gesellschafter, .Jä- 
ger, Reiter, namentlich aber als Lotse, ferner eineni 
baumlangen, spindeldürren, naturblasierten Englän- 
der, dem selbst das WaldAVunder, das wir nachher 
sahen, keinen Ruf des Erstaunens zu entlocken ver- 
mochte, einem in stillem Stolz durch das I^and sei- 
ner Väter reitenden Indianer aus der Nähe von Ita- 
cuatiara, der uns den Weg zeigen sollte durch che 
Wildnis, und mir. Wir ritten scharf durch uferlose, 
Aveite Savannen, bis uns ein lierrlichèr ilochwald 
aufnahm. Der Wald Aviu'de immer dichter, immer 
dunkler, immer undm'chdringlicher. Schheßlich muß- 
ten Avir unsere Pferde an starken Luftwurzeln fest- 
binden und stieg'en eine sanfte Anhöhe hinauf. Es 

fiel mir auf, daß die Bäume niedriger Avurden, auch 
nicht mehr so dicht standen; der ganze Wald schien 
mit einem Male jünger geAV'orden zu sein. Es gab 
keine mächtigen Urwaldriesen mehi*, dagegen wohl 
noch Bäume A'on der Größe imserer Buchen. Da- 
für war das Unterholz um so unentwirrbarer gewor- 
den. Als AAdr auf der Höhe angekonnnen und noch 
eine Strecke gegangen Avaren, prallten wir.plötz- 
lich entsetzt árrück: noch einen Scluitt weiter und 
Avir wären in einer finsteren Tiefe zerschmettert wor- 
den. Boden und Wald hörten Avie abgeschnitten auf, 
und ein gähnender Abgrund pffnete ßich zu unse- 
ren Füßen. Als ich, flach auf dem Boden liegend, 
vorsichtig die steile Wand hinunterschaue, sehe ich, 
daß diese aus vielen gewaltigen Baumstämmen be- 
steht, auf deren Baumkronen Avir uns befinden. Tief 
unter uns ^Aiegten sich Palmen und Farnbäume im 
dunkeln Waldgi-und. Auf diesem Grunde, also von 
der ebenen Erde aus erhoben sich kolossale Stämme, 
deren Kronen im Laufe der Jahrhunderte durch 
Schlingpflanzen, Lianen und liinaufgeAvehten Erd' 
staub so dicht verkittet waren, sicli so fest zusam- 
mengefügt hatten, daß auf-'dem Walde ein neuer 
Wald entstanden war^ den, die ragenden Säuleii des 
unteren Waldes trugen, Avie die Grund- und Strebe- 
pfeiler die Kuppel eines Tempels halten, ein ,,,Wald 
über dem Walde", ein junger Wald, dessen Boden 
genügende Tragkraft besaß, um neue Pflanzen .— 
meist Palmen, Farnbä.ume, Orchideen, Passifloren 
und sogar vereinzelte Bombazeen — zu tragen. Und 
auf den Kronen dieses ZAveiten Waldes war wie- 
denmi, in schAvindelnder Höhe, eine dritte Vege- 
tationsstufe — namentlich Bromelien und Bigno- 
nien, auch schmarotzende Palmarten — zu erken- 

I nen, die vielleicht der Anfang sein sollten zu einem 
' Aveiteren Stockwerk, das die spielende Natin- zu 
bauen begonnen hatte, Avie ein Kind, das Karten- 
häuser baut und vorsichtig, mit vefhaltenem Atem, 
um das Gebäude nicht umzublasen, ein StockAverk 
auf das andere setzt. Ich fand iverschiddene Stel- 
len in dem „Dachboden", durch die man hinunter- 
sehen konnte zwischen den Baumstänunen hindurch 
bis auf den Grund des unteren Waldes, indem dort 
die Karyatiden etwas weiter auseinanderstanden, und 
es den Schlingpflanzen nicht gelungen wai-, ein voll- 
ständiges Laubdach oder einen gleichmäßigen AVald- 
boden herzustellen. AA''ir zogen es trotz der schein- 
baren Sicherheit unseres luftigen Erdbodens auf den 
AVipfeln eines Urwaldes A^or, vorsichtiger, als wir 
gekommen, den vermeintlichen Berg A\'ieder hinab- 
zaisteigen, bis wir aus dem Bereich der trügerischen 
Erddecke Avaren. 

Noch etwas Interessantes erlebte ich auf diesem 
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Ausflug. Ich hatte in Pará im'Zoolögischen Garten 
einen etwa 2 Meter langen Zitteraal gesehen, einen 
schwarzbraunen Fisch von der Dicke eines' mensch- 
lichen Unterschenkels, der eine ziemliche Menge 
Elektrizität iti seinem Körper aufgespeichert hatte. 
Ich glaubte iiiclit so recht daran, daß es sich um 
einen erheblichen elcktiischen Strom handeln könne, 
daclito vielmehr, es sei o"in leises Vibrieren, das man 
mit einiger Phantasie für Elektrizität anzusehen im- 
stande wäre. Als ich )iirch aber hiuabbeugtc an den 
Hand des Teiches und den Eisch dicht hinter dem 
Kopf mit den ausge 4weckten Fingern meiner rech- 
ten Hand berührte, erliielt ich einen so heftigen 
elektrischen Schlag, daß icli fast zurücktaumelte. 
Und man erzählte mir, r.laß. die iFische; wenn sie 
kleiner sind und noch jn der Yval(dnis leben, viel 
stärker elektrisch geladen seien als die alten Ge- 
fangenen, die im Laufe der Jahre sehr viel an ICraft 
vei'Iieren; ja es sei möglich, daß ein kleiner Zitter- 
aal ein gi'oßes Tier durch bloße Berührung töten 
könne. Als wir mm zurückritten nach Itacuatiara, 
mußten wir durch einen kleinen, aber tiefen Eluß. 
Der Indianer ritt voran, da er die I\u-t ka.nnte. Plötz- 
lich sehe ich, — ich war dicht hinter ihm —, wie 
sein Pfbrd zusajumenbriclit, wie vom' Blitz getrof- 
fen, und in den "Wellen des hier ziemlich reißen- 
den Flusses verschwindet. Der Indianer schwamm 
leicht ans andere Ufer. Er ,behauptet, keine Zuk- 
kuiig, keinen Schlag erhalten zu haben. Ich möchte 
abeu doch die i^Iöglichkeit nicht ganz von der Hand 
Aveisen, daß ein Zitteraal das Pferd getötet oder ge- 
lähmt hat. Der Reiter war isohert durch die Decke 
des Pferdes und hatte seine nackten Beine hoch- 
goKogen, wie die "Wilden es zu tun pflegen, wenn 
sie durch einen Fluß reiten, um gegen etwaige Bisse 
von Wasserspinnen und ähnlichem Getier geschützt 
zu seifi, die lieinem Menschen ernstlich etwas zu- 
leide tun. "Daß das Pferd einen Hitz-schlag bekom-- 
men haben soll, ist ausgeschlossen. Denn trotzdem 
in dieser Aequatorgegend oft eine Hitze von 38 bis 
40 Gi-ad Celsius herrscht, so kommt wegen des ho- 
hen Feuchtigkeitsgehaltes dei' Luft i.h den Savan- 
nen des Amazonastales niemals ein Hitzschlag" vor. 

* * * , 
Der ,,Vater der Elüsse" ist so groß, daß er drei 

Namen trägt: daß man an seinem Puße nicht mehr 
weiß, wie Haupt und Rumpf sich nannten. An der 
Jlündimg heißt er Amazonas, in der Mitte Solimoes 
und an dér Quelle Maranhão. I>ieser 'letztere Aus- 
druck hat nichts mit mare an non, „ist das ein Meer 
oder nicht", zu tun, einem Ausruf, den der spani- 
sche Entdecker dieses Stroms geta.n haben soll, als 
er die gewaltigen "Wassermassen sah. Ebensowe'üig 
hängt der Name Amazonas niit den Amazonen zu- 
sammen. Er kommt von dem 'indianischen "Worte 
aniazunu, das soviel wie „schäumende ;Wasserwogeh" 
bedeutet. 

fahren an einer groß-en, dicht bewaldeten In- 
sel vorbei, die den Strom einengt. Dort gleitet ein 
einsames Kanu über den stillen Strom iml DämUier- 
(hudcel der überhängenden Zweige des "Waldes. In 
dein Einba'jm pteht 'ei i Indiáne-, nackt, unbeweg- 
lich, straff, 'wie aus Stein gehauen, wie aus Bronze 
gegossen. Die linke Hand stützt sich auf den marins- 
hohen Bogen, die rechte hält den gefièdôrten Pfeil. 
W^ie eine Bronzestatue, von Rodins Meisterhand ge- 
schaffen, steht er da. Plötzlich kommic Leben in die 
eherne Figur. Den Bogen emporreiíJen, den Pfeil 

an die Sehne legen, zielen, abschnellen, das alles 
"geschieht im Bruchteil einer einzigen Sekunde. Er 
schießt nicht geradeaus, sondern in hohem Bogen 
fliegt der Pfeil durch .die :Luft urf^d ,trifft mit töt- 
licher Sicherheit auf eine Entfernung von hundert 
Metern den Hals einer Schildkröte. Dort taucht die 
Hütte auf am Waldrand, die dem Pfeilschützen ge- 
hört. Und wenn man diese Hütten sieht, .so glaubt 
maii sich um Jahrtausende zurückversetzt.' Es sind 
alles Pfahlbauten, genau so, wie sie in der Stein- 
zeit gebaut wurden. Man sucht :Museen auf und 
staunt über alte Mumien oder über die Reliquien 
aus der neolithisclffcu Kulturstufe der ]\Ienschheit, 
uiid wenn man an diesen stumimen Zeugen einer 
grauen Vorzeit vorübenvandelt, dann steigt im Geist 
ein Bild auf von den Urbewohnern unserer lirde, 
die den Höhlenbären erlegten und das MammUt jag- 
ten. Und ein Schauder überkommt uns bei dem Ge- 
danken, wie weit, Avie unendlich weit diese "Welt 
versunken ist in dem ewig rauschenden Stroni der 
Zeit. Und hier bei den Ureinwohnern dieser Wälder, 
da seilen wir dieselbe Zeit an uns vorübergehen. Wir 
wähnen uns Jahrl;ausende zui'ückversetzt; das ist 
kein Bild einer schweifenden, tollen Phantasie, kein 
Traum, den wir träumten, wenn wir in einem ethno- 
graphischen Museum waren; das ist Wirklichkeit: 
das sind die Pfahlbaumenschen aus gi-auer Vorzeit 
Tagen, wie sie in ausgehöhlten Baumstärnhien über 
die Flüsse fuhren, mit dem herzförmigen, einfachen 
Ruder; mit Steinaxt und Feuerstein; iniit Holzkeu- 
len zur Abwelu- der Feinde und der wilden Tiere; 
die Wohnungen stehen auf festen Pfählen, die in 
den Fluß eingerannnt sind; und auch jetzt, wie einst, 
leben sie von Jagd und Fischfajig. — Dazu komtaen 
die Kaimans, riesige Krokodile, die wie gewaltige 
Saurier der Vorzeit anmuten, und die dem' Land- 
scliaftsbilde erst recht einen prähistorischen Charak-y 
ter geben. Auch oben hoch in den Wäldern der Ber-\ 
ge ist alles noch genau so, wie es einst vor vielen 
tausend Jahren war. Auf einsamen Bergpässen, über 
schwindelnde Saumpfade geht das Maultier und trägt 
seinen Reite'r vorbei an den hinnnelragenden Fels- 
wänden, die die sinkei:iile Sonne aus ihrem ninúner 
versiegenden Füllhorn mit roteni Golde überschüt- 
tet. Da liegt ein Baumriese über einer Schlucht, 
in deren Tiefe man den schäumienden Gebirgsbach 
kaum erlvennen kann, so schwindlicht hoch steht 
man darüber. Audi diese „Brücken" sind, wie sie 
vor alters waren. ' 

Und auch seine beiden ajideren Genossin*^ hatten 
schwere -Wimden erlitten .Die Wüstenkönige waren 
also Sieger aus dem Streite hervorgegangen. Sie wa- 
i'ten allerdings auch in der Ueberzalil. 

Die Zähne der Sängerin. Eine vornehme 
Dame in London hatte jüngst ihre Freunde zu einer 
musikalischen Abendunterhaltung eingeladen. Eine 
ber;ülinite Sängerin sang. Einer ihrer Verelirer, .ein 
junger Snob, neigte sich zum Ohre seines Nachbars 
hinab und sagte: „FinSen Sie nicht auch, daß Miß 
W1 . . . . heute wieder bezaubernd ist?" — „Ja," 
ea'A\aderte-der Nachbar lakonisch. — „Sie hat einen 
so rosigen Teint und wahre Perlmutterzähne . . . 
finden Sie nicht auch?" — „Ich freue mich sehr, daß 
Sie das anerkennen." — „Die Dame ist wahrschein- 
lich mit Ilinen verwandt?" — „Das nicht. Aber 
ich freue mich trotzdem dai'über, daß Sie ihre Zähne 
sehen finden . . . Ich habe sie ihr nämhch geliefert. 
Ich bin ihr Zaluiarzt." 
; Schulkinder über Kapitän Scott. Das 
tragische Ende Kapitän Scotts und seiner tapferen 
Begleiter hat selbstverständlich auch die Gemüter 
der englischen Schuljugend in hohem Maße erregt, 
und der Lehrer einer londoner Volksschule hat sei- 
hen Schülern die Aufgabe gestellt, all das, was sie 
von den kühnen Forschern und ihrem unglückli- 
chen Sclücksal wüßten, aufzuschreiben. „Ich glaube, 

größten Mämier unseres ruhnu-eichen Vaterlaaides 
Un^ sein Name wh'd ims allen stets heilig sein. iWeam 
ich der König wäre, so wüi'de ich ihn nach seinem 
Tode zum Lord machen und seinen Sarg mit den 
höchsten englischen Oçden schmücken. Wie schreck- 
lich muß es für die arme Mrs. Scott sein, daß sie 
ihren Mann, den sie voll Fi'eude. zurückerwartete, 
nicht mehr lebend sehen kaim. Sie möge sich abt r 
mit dem Gedanken trösten, daß-Millionen von Me:i- 
Bcheh ihren Schmerz teilen, vuid wissen, was sie 
an ihrem Gatten verloren hat." 

D a s S c h i f f d e r Wi t w e n So taufte irgendeii i 
hmnorvoller Passagier den Hapagdampfer Cleveland, 
der auf seiner letzten Weltreise nicht weniger a'. ^ 
siebenhundertundfünfzig lustige AVitwen an Bord hai - 
te. j,Das Los dieser heiteren Damen" — so erzähl, 
die New York Times — „war deshalb sg beneideni 
wert, weil gleichzeitig dreißig Junggesellen di. 
Rundfahrt niitmachten .,Für. sie gestaltete sich di 
WahPunter den vielen amerikanischen und deutsche i 
Witwen äußerst- schwierig, denn jede Geschmack^ - 
richtung war in auserlesenen Ex^-mplaren vertrc - 
ten. Da gab es bezaubernde Blondinen und verfül! - 

"rerische Brünetten in den mamiigfaltigsten Scha! - 
tierungen, Größen, Gestalten und Tempei-amentei., 
Einige der gattenlosen Frauen zählten kaum zwan- 
zig Lenze, während mehrere der anziehendsten in. 

daß es ein in der Weltgeschichte einzig dastehen- It^r ihnen schon leicht erbaut waren. Und alle mil- 
der i^"all ist," schreibt der neunjälirige R. Gray, i einander standen in heißem Wettbewerb um di^j 
daß ein Maiui ein so kühnes Wagnis unternimmt,; Ounst der Junggesellen. Zmscheji Villefranche un 
von dem er weiß, wie unglücklich es ausgehen kann. Í Aegypten scWenen die backfischäluilichen Witwevi 
A l^o-rM'föv» O n f i-vo TT"« /-v H ATI SlAD" Híl.ViHr) '7.11 'VTrrvllii'n OTVtÍf/^1» íil VOVíT Q VllY\ 

Mannigfaltiges. 

; Kampf zwischen Löwen und Eisbären.' 
Vier Könige der Wüste haben sich jüngst nüt drei | 
Herrschern der Eisregion in einei" Menagerie in 
dem Dorfe Cauderan, in der Nähe von Bordeaux 
gemessen .In der Nacht brachen nämlich vier Lö- 
wen durch die Seitenwand ihres Käfigs zum benach- 
barten Raum, in dem drei Eisbären hausten. Das 
g'anze Dorf ward plötzlich durch ein furchtbares 
täebrüll aufgeschreckt, und als die Tierwärter und 
siämtliche Dorfbewohner im Laufscliritt herbeieilten, 
da sahen sie Löwen und Eisbären im „Handge- 
menge". Nur mit Mühe konnten die Kämpen getrennt 
.werden .Auf dem Schlachtfeld aber blieb ein Eis- 
Jjär, der den, Praaiken eines Löwen erlegen war, i 

Auch Kapitän Gates, der seine Kameraden nicht 
verlassen -wollte, zog aus und kam in dem Bliz- 
^rd um. Welch tapferer, braver Mann war Ka- 
pitän Gates!' Es ist so traurig, daß Kapitän Scott 
laicht mehi' sehen kann, wie groß die Anteilnahme 
der englischen Nation an seinem Schicksal ist und 
nicht weiß, wie viele Tränen um üin und seine 
Getreuen vergossen werden. Die Armen liaben 
sicherlich gix>ße Qualen gehtten, bevor sie der Tod 
Vion ihren Leiden erlöste. Es muß herrlich sein, sein 
Leben für einen großen Gedanken und für sein Va- 
terland lassen zu dürfen!" Der elfjährige G. Pen- 
jtnan schreibt: „Den schönsten Heldentod von allen 
Engländern hat Kapitän Scott erlitten. Der arme 
Kapitän Gates wurde krank und wußte, daß Scott 
und seine Gefälu'ten in Gefahr waren und deshalb 
verließ er das Lager um Mitternacht und kam in 
dem Blizzard um. Aber seine aufopfernde Tat nutzte 
nichts, denn auch K^apitän Scott mid die anderen 
mußten sterben. Ich wollte, unser König hätte lau- 
ter solche Mämier, wie diese, dann wäre mir um 
die Zukunft Englands nicht bange." Reizend ist das 
Schreiben des zwölfjährigen W. Evans: „Ich weiß 
zwar nicht so recht, was der Südpol eigentlich ist 
und wie rnan dorthin gelangen kann. Aber nieiu 
Vater sagte, daß Kapitän Scott und seine Beglei- 
ter große, große Helden waren, und mein Vater 
wieiß alles. Wenn ich älter sein werde, will ich auch 
trachten, den Südpol zu erreichen, aber ich hoffe, 
daß ich mehr Glück haben werde und wieder nach 
Hause, 35 Drury Lane, zu meinem lieben Mütter- 
chen gelangen werde. Sie möchte so weinen, wenn 
ich sterben würde, und ich will ihr gerne diesen 
Schmerz ersparen." — Ein stolzer kleiner Sohii Al- 
tä-n Scott war ein englischer Jintdecker, einer der 
der sich mit nachfolgender Arbeit einstellte: „Kapi- 
bions ist der ebenfalls zweijährige James "Wollon, 

den Sieg davon tragen zu wollen, spätei- Übernahme o 
die Damen „in den besten Jaliren" 'die I"ülu-,uuj;, 
bis in den Tropen die Schönheiten über fünfzig d: i 
weitaus größte Bevorzugung genossen." .^Vls lüsti;.- 
ste unter den lustigen Witwen galten allgemein di.- 
Amerikanerinnen. Sie wai'en mit allem zufriedei-, 
vertilgten unheimliche Mengen von Obst und Eis- 
wasser, wetteten auf jegliches und ajiplaudierten wi .> 
wild, wenn die Bordkapelle populäre Lieder spieltt . 
Einen viel gesetzteren Eindruck machten dagege i 
ilire europäischen Schwestern. Die deutschen Wit- 
wen wmiderten sich über die Ausdauer, mit der dii' 
Amerikanerinnen den Ijeliebteu Turkey-Trot tau'/ 
ten mid beschäftigten sich mit der Zusammenstel- 
lung eines Reisealbunis aus Ansichtskarten, wälirend 
die Witwen der Vereinigten Staaten eifrigst Bridg ; 
und Poker spielten. Nur im Flirt gaben sie einander 
nichts nach, mid wo ließe sich Wohl diesem reizvoll- 
sten aller Laster mit melir Hingabe und Geschick 
fröhnen als z\vischen den Planken emes modernen 
Ozeandampfei^s, der seine Passagiere in 125 Tagen 
über den ganzen Erdball trägt? 

Unsere Kinder. Eischen: „loh will sehen, oh 
uns das Christkind dies Jahi- wieder ein Schwester- 
chen oder Brüderchen bringt." — Fritzchen: ,,Neüi, 
Papa hat gesagt: es bleibt beim Status quo." 

Gastfreundlich. Schwiegermutter (zum Be- 
such eintreffend): „Ich komme einen Tag frülier, 
wie ich gescluieben hatte, Kinderl" — Schwieger- 
sohn: „0, das schadet nichts, Mama — dafüi- kannst 
du ja einen Tag früher wieder abfahren." 

Ein Schlauer. Bauer'(an einer-Blindenanstalt 
voi:übergehend, nachdenklich): •„Jet'zt jnöcht' i n,üi' 
VA'issen, für was ma' in aner Blindenanstalt 'Fenster 
braucht?" ' • i , 

aBBBHBBBHal 

Fhotographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 |§)âO Paulo Telefon No. 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts 150o 

de 
Ceylon 

Rua Direita 41 — São Paulo 

UND RESTAURANT 

I c a r a h y 

Rna Nilo Peçanha 48, Teleí 497 
Äusgezeichjiete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaften 

Schneider 

kauft Euren Gebrauch an 

Fütterungs-Watte 

direkt von der grossen Fabrik der 

Barra Funda, Rua Brigadeiro Galvão No. 119 
Telefon No. 1899, S. Paulo. 

Man liefert auf Konto-Korrent und erleichtert die 
Zahlungen. 

Das Packet, dessen Preis um 307o bUIiger ist, wie 
die bisher verkaufte 'Watte, wiegt 1 kg. 500 gr. ge- 
gen 900 gr. der importierten Watte und ist die 

Qualität eine bessere. 

Tägliche Produktion 300 Packete. 

Versandt jeder Quantität nach dem 
mSB Innern. 1766 ^^flä| 

II 
erteilt 

Margarida Stein 
Eua Cesario Motta No. 63 
 S. PAULO   
diplomiert in Zürich (Schweiz) 

Täglich zwei mal 

He Weiier-IVttlieii 
zu haben in der (809) 

i )eutschen Wurstfabrik 
Tr'^vossa Paula Souza No. '46, 
Mcrcadinho SãoJoSo No. 40 

Mercado Grande N. Ü u. 2 

Bewährtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele'on No. 3665 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

OZONIT 

Das neueste selbsttätige Wasch-, 
Bleich- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantiert frei 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleiche, eine b 1 e n d e n t 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u- Aerger! 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriaes. IGC} 
General-Agenten ; 

Alfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa 14, 

RIO DE JANEIRO. 

Robert ßenker 
== Diplomierter Masseur a Elektropat ■ 
Spezialist für Rheumatismus, Gicht und Magenleiden. 
:: Bua Aurora No. 55 :: 
Wohnung: No. 37 Rua Aurora No. 37 — S.Paulo. 
Man spricht deutsch, englisch, italienisch u. französisch. 

Patienten werden besucht. 1785 

BBBBBBBDHIBH B B B D Bl 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

100;: 

Companhia Materlaes 
para 

= CoiistriiGções = 

Die Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen 
Preisen folgende Baumaterialien: 

^ancl, fein, sr>*ob uuil Kies 
(gewaschener Kies für Betonbauten!) 

Aetz-Kalk u. g^elöischteii Kalk 
von der Banco União 

Eine wirkliche 

Errungenschaft 

an heissen 

Tagen. 

Frisches Wasser koennen Sie sofort in moussirendes 

O 
TÂFELWÂSS1 

verwandeln, indem Sie es in einen\ 

„Prana*^' Sparkjet Sypjjipn 

mit einer entspechenden Kchlensaeurekapsel saettigen und 
dies zu einem billigen Preise. 

Ein Versuch wird Sie von dem praktischen Wert dieses 
Apparates ueber jeden Zweifel ueberzeugen. 

' UEBERALL ERHAELTLICH. 

3% 
3^ 

Zement Marke Salona (Spalato) 
von ausgezeichneter Qualität 

Dach-, Hohl- u. Fdlzziegol, gepressto Ziegel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fussboden- 

bretter in allen Längen und Stärken. 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO, 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen» und Hals- 
lirank'«eiten. Früher Assi- 
Btent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12—2 üßr (309) 
Rua Boa Vista o.Paulo 

Bureau: Largo da Sé ]\o. 2 

Lager: Rua Consolação ]Vo. 469-474 

 S. PAULO  

über die Qualitäten und Preise der deutschen 
und amerikanischen Klaviere, welche durch 
die Musikalienhandlung 

^ Sotor'o 

^ Rua Libero Badaro Nr. 48 — S. Paulo 
bezogen werden können. 4561 

iSt 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sieh dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung £. mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält siel, 
estens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger- 

Forlginta IMerril 
erteilt akademisch gebildeter 
deutschsprechender Rrasilianer 
F. A. do Amaral. Rua da Gloria 
39, S. Paulo. 949 

joséF.Thômani 

□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

Rua 15 de H'ovembro 132 

li^eubanten - - - 

Reparataren - - 
Fischer Junioi^ 

1 Rechtsanwalt • 1 

1 S. Paulo, Hua Direita 2 i 
1 Caixa Postal 881 1 

^Sprechstunden v. 2—5JB 

Eisenbeton - - - i 

Pläne ■ - ■ »j 

i Kostenanschläge sratis | 

Billigstes Baumaterial 

IEÂla<13s:sa,2ni.clstei3::Lé 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 

Enii Piitti dl 1É [Émis 
Fabrik: 

Rua Porto Seguro | 
Telephon 920 

Rua S. Bento N. 29 
I (2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Baa^ und MobeltisGhlerei 

Max Uhie 

von 
Alameda dos Andradas 26 

S. PAULO 
empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 



Deutsche Zeitang — Mittwoch, Jeq 16. Apiil 1913 

Dem Kaiser, was des Kaisers 
Herr João da Silva Silveira! 
Ich gebrauchte, um eine alte 

Syphilis, die mich seit Jahren 
quälte. 2U bekämpfen, Ihr Elixir 
de Nogueira, Salsa, Caroba und 
Guayaco, und fühlte mich sehr 
wohl. 

Es ist wirklich ein Praparat 
■von grossem Werte, das Ihnen 
nnter den Apothekern der Gegen- 
wart einen hervorragenden Platz 
sichert. 

Sie haben keine cDrogue» er- 
funden , sondern wirklich ein 
mächtiges Mittel gegen die Sy- 
philis und ihre Folgen, die die 
Menschheit verfolgen. Es ist da- 
bei absolut nicht meine Absic'it, 
Ihnen zu schmeicheln, denn ich 
kenne Sie ja gar nicht. 

Diesen Biief schreibe ich Ihnen 
freiwillig. Mir waren die Pro- 
tektionen und die Gevatterschaf- 
ten seit jeher verhasst, zumal, 
wenn sie Sachen betrafen, die der 
Protektion nicht wert schienen. 
Aber hier heisst es: Gebet dem 
Kaiser, was des Kaisers. 

Ohne mehr 
Ihr Landsmann und Freund 

Antonio Prado Pereira. 
Pelotas, 16. Oktober 1882, 
Wird in allen guten Apotheken 

und Droguerien dieser Stadt ver- 
kauft. 

S. Paulo Largo Paysandú No. 20 

Sonnfng, den SO. April 1918 

Grosses Preiskegeln 

mit nachfolgendem 
Tanzkrftnzclien, Theater n. Oesangvorträgen. 
Anfang des Preiskegelns 1 Uhr nachm. Ende 8 Uhr abends 

Eintritt für Mitglieder und Vorgeschlagene frei! 
Eintrittskarten für Gäste (à S^COO) sind zu haben bei Herrn 

H. Törner, Rua Seminário 35. (1662 
Teilnehmer am Preiskegeln haben freien Zutritt zum Tanzkränzchen. 

emphfielt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Biei'O 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BIIAHMA-P1LSEÍÍER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA hell&s Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Gl •OsSíM* ErColii-: Bit AHUUVA. 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARÃNY - Das wahre Volksbier ! AlkoholarmheH und dunkel ! 
Lieferving- ios Hau« kostenfrei, 

^ befindet sich jetzt Rwa AurQpa IVo. 53. 
Dieselbe ist durch die bedeutende Vergrösserung in den 
Stand gesetzt, die Kunden schnell und gut zu bedienen^ 

Fabrikation von chirurgischen Instrumenten - 
Orthopädie - Künstliche Beine und Arme. 
Ziselier- und Vergolde-Anstalt - Erstklassige 

Schleiferei für Buchbinderei-Maschinen. 
Garantierte Arbeit bei zivilen Preisen. 

Telephon lio. III Caixa do Correio No. 1205 

Bebnniitm • chnng. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur Varel! a. Procurador 
Fiscal des Fiskun des Staates 
São Paulo, bring3 ich zur Kennt- 
nis der Interessenten, dass von 
heute, Dienstag 15. April, ab ge- 
rechnet, in einer Frist von zehn 
Tagen, das ist bis zum 25. April 
d. J., die Steuerpflichtigen ihre 
Rückstände für das Rechnungs- 
jahr 1912 begleichen können und 
zwar die nachstéhend verzeich- 
neten Steuern: 

a) Handelssteuern; 
b) Branntweinsteuer; 
c) Industrie-, Gewerbe- und 

Aktiengesellschafts-Steuerr; 
d) Steuern auf das in Darlehen 

investierte Privatkapital; 
e) Steuern auf unbewegliches 

Eigentum (Grundbesitz). 
Im Falle der Nichtbegleichung | 

der erwähnten Steuern wird deren i 
Eintreibung auf exekutivem We- 
ge geschehen. I 

Dii! Entgegennahme der Steu-1 
ern erfolgt auf der Procuradoria 
Fiscal (im Gebäude des Staats-, 
Schatzamtes. Largo do Palacio) 
jeden Werktag von 12 bis 3 Uhr 
nachmittags. j 

Procuradoria Fiscal, 15. April 
1913. (1'96 
Der 1. Sekretär.- Thomaz Dias Leite 

Möbliertes Hausj 
mit elektr. Licht, Garten u. allen 
Bequemlichkeiten, in der Nähe . 
der Avenida Paulista, für die ' 
Dauer von 6 Monaten zu vermie- 
ten. Olfert. Caixa Correio 1x05, 

•'S. Paulo. 1786 

General-Vertreter für SSo Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und ümfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Tel^hon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Ruá São Bento Nr. 55 - São Panlo. 

Emmenthaler," 

Rahm, Edamer, 
Limburger, Steppen, 
Roquefort, Brie, 
Camembert, 
Olmützer 

Rua Direita N. 55 B 
São Paulo 

Guarujá 

Fmãii e ResM „Ster 
empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
auiigezeichn. Küche, warme 
Bäder, herrl.Seebäder,schön- 

ste Lage, dicht am Meere. 

(1805) Inhaber: João Iversson. 

Eisenwaren 
Junger Mann mit Branche- 

kenntnissen gesucht. Gute allge- 
meine kaufmännische Vorbildung 
und erstklassige Zeugnisse er- 
forderlich. Offerten mit Anga- 
ben der bisherigen Tätigkeit und 
Gehaltsansprüchen unter R.G.C. 
an die Exp. d. Ztg., Rua Ourives 
91, sobr. Caixa 302 Rio 1800 

São Paulo (1805) Inhaber: João Iversson. i"Qßö0 

ßau-Inienieur iDeutsches TheaterLj „gLm, 
i I yi A V« ^ XJ yx A Vfc A 

Bluhm-Lesing 

wir suchen iür unsere 

Kontoristin 

der deutschen, französischen und englischen 

Sprache i» Wort und Schrift mächtig, mit Kennt- 

nissen der Landessprache und langjähriger kaut- 

männischer Praxis, flotte Stenographin und Ma- 

schinenschreiberin, sucht Stellung. Gefl. Offer- 

ten unt. A. E. H. 7 an die Exp. ds Bl., S. Paulo. 
(1802) 

Hochbautechniker, Absol- 
vent einer Kgl. Baugewerbe- 
schule, 2 Jahre im Lande, 
guter Zeichner, diesjährige Tournee per so- 
Entvyerfen und Berechnen ^ • 4^.. u*- • 
von Eisen-, Stein- und Be- fort einen tüchtigen jungen 
ton-Konstruktionen, energi- Mann, welcher der Landes- 
scher Bauführer, vertraut spräche vollkommen mäch- 
mit dem gesamten Vermes- Vorzustellen in der 

Exp. ds. B1., S. Paulo. 

pSnrBÄäfÄ,'"'! JungBr deutscher Schneider, 

Off. unt. tBauingenieur» der auch andere Arbeiten ver- 
an Hifi "Rvnfid d Zte S. richten würde, sucht Stellung; am an die l^xpea. a. ^ig , Hebeten nach dem Süd. n von 
Paulo, erbeten. 

sucht angenehme Stellung bei 
deutscher Herrschaft in Rio. Off. 
unt. H. 30 an die Exp. d. Ztg., 
Rua Ourives ,91. sobr.. Caixa 
302, Rio erbeten. 1799 

Tüchtige 180^ 
Minas. Gefl. Off. unter A.H. 500 
an d. Exped. d. Ztg., S.Paulo. 1807 

Tischler gesellen 

auf Möbel, welche selbständig 
arbeiten können, werden gesucht 
von der Marcenaria Allemã, Rua 
Campos Salles S5, Campinas. 

Im Hause einer deutschen Fa- 
milie werden unmöblierte Zim- 
mer an anständige Herren ver- 
mietet. Rua dos Guayanazes 19, 
tí. Paulo. 1749 

Unreinigkeiten austreibt und so 
das Uebel an der Wurzel an- 

' greift. 
I Um diese Tatsache zu bewei- 
: Sen, .genügt es, die Berichte 
; über die zahllosen Kuren zu 
i lesen, die mit diesem IMedika"-" 
j ment erzielt wnrden, selbst in 
den hartnäckigsten Malariafäl- 
len. Die Pilulas Eosadas von 
Dr. Williams eignen sich beson- 
ders für diesen Zweck, sie sind 
das einfachste yerfahren, imd 
der Erfolg, mit dem sie ange- 

' Tvandt werden, ist eine Ga^ 
j rantie für ihre Heilwirkungen. 
I Nachstehend geben wir das 
I Zeugnis des Dr. João Evange- 
i lista Pinto de Souza wieder, der 
Praia da Saudade 180, Bio de 
iJfaneiro (Brasilien), wohnt. „Ich 
glaube, daß eine Eeise auf dem 
Rio Älaranhäo im Acregebief 

^ die Ursache eines heftigen 
' Sumpffiebers wurde, das mir 3 
Jahre lang nicht einen Augen- 

! blick Eulie ließ, trotzdem ich 
! viele Aerzte konsultierte und 
i verschiedene Medikamente 
nahm, die für diese Krankheit 
ompfohlen werden. Auf5er an 
^lalaria litt ich auch an Blut- 
annut, und beide Uebel verur- 
siachten mii' Beschwerden in 
verschiedenen Organen. 

„Ich litt an Magenschmer- 
zen, mit Entzündungen mid un- 
regelmäßigem Funktionieren, 
(was mich reichlich inkommo- 
dierte. Die Folgen waren große 
Bleicliheit, Appetitlosigkeit, 
Gallenergießungen und allge- 
meiner Niedergeschlagenheit. 

! „Die Attestate von Personen, 
die mit den Pilulas Eosadas des 
Dr. Williams kuriert wmxlen, 
veranlagten mich, sie ebenfalls 
fe;u nehmen. Ich erzielte so be- 
friedigende Eesultate, daß ich 
niach wenigen Tagen Erleichte.- 
i'ung verspürte und später völ- 
lig wiederhergestellt wurde. 
[Meine Heilung ist ziemlich 
w^inderbar, denn ich hatte alle 
Hoffnung verloren, nachdem 
alle Versuche, die sclireckliche 

Heilung äes Suipffieters. 
Nach dre jährigem E ankseln 
darch dio Pilulns Bo.<-a'ins von 

Br. Wlliiams ffthrilt. 
Das Sumpffieber ist eine  , 

Krankheit, die das Blut an-[ren. Mit dem Gebrauch der be- 
greift und natüi'lich ist die i'^ühmten Pilulas Eosadas des 
praktische Art ihrer Bekamp- Dr. WiUiams, erzielte ich eine 

iKrankheit, die mich so lange 
Jheimgesucht hatte, zu bekämp- 
pfen, vergeblich geblieben wa; 

fuTLg die Anreicherung des 
Blütes. Das Chinin bringt wohl- 
tá-tige Wirkimgen während der 
Fieber-Perioden hervor, aber 
während den Zwischenperioden 
ist ein anregendes Kräftigungs- 
mittel nötig, das wie die Pilu- 
las Eosadas von Dr .Williams 
direkt auf das Blut einwirkt, die 

völlige Wiederherstellung." 
Niemals verlange man ein- 

flach „Pilulas Eosadas", sondern 
immer Pilulas Eosadas von D r. 
wW i 11 i a m s, die nm* in ver- 
schlossenen Flaschen verkauft 
■«iei-den. Was lose verkauft 
wird, sind Nachahmungen. 

Serie S. No. 4). 

Neues vom Schlachtschifibau 
Von maritimer Seite. 

Fast hat es den Anschein, als wären alle noch 
so verheißungsvollen Detentebestrebungen maßge- 
bender Stellen dazu verdammt, just eine Steigerung 
des; internationalen Eüstungsfiebers nach sich zu 
ziehen. Einige Wochen sind seit der so freudig be- 
grüßten Formel „16:10" vergangen, und was konn- 
te seitdem die Welt nicht an Milliardenforderungen 
und Heeresvorlagen erleben. Bezüglich maritimer 
Rüstungen gilt dasselbe, wie französisches und kana- 
disches Flottenpix)gramm, am bezeichnendsten aber 
die nunmehr bekannt gewordenen Maßnahmen der 
italienischen Marineleitung dartun. ' 

Uebereinstimmenden Nachrichten zufolge liat näm- 
lich der Oberste Admiralsrat in Italien als neueste 
Schlachtschiffe einen Typ von noch !nie dagewesener 
Mächtigkeit normiert. Die kommenden Einheiten 
werden ein Deplacement von 34,000 bis 36,000 Ton- 
nen besitzen und nüt je zwölf 38.1 Zentimeter-Ge- 
schützen armiert sein. Der^t gigantische Ausnahme 
sollen bereits für die Ersatzbauten Nr. 7 und 8, die 
auf „Morosini" und „Dandolo" getauft wurden, An- 
Iwendung finden. Di© radikale Vergrößerung wird 
deshalb ermöglicht, Jweil der. 'Baubeginn beider üeber- 
dreadnoughts, die laut Flottengesetz bereits Ende 
1912 auf den Werften von Ansaldo und Ansero hät- 
ten begonnen werden sollen, eine Verzögerung er- 
fuhr. Nach den ursprünglichen Plänen wai- für die- 
se Schiffe ein Deplacement von 28,000 Tonnen und 
eine Hauptartillerie von zehn Stück 36.,6-Zentimeter 

tesie«.,, vermögen, daa 
Tonnen m Erscheinmig treten. Ha^d in Hand mit ^ , •, jj^lle zu idealen Zwecken 

Ä^den .nuB, .u,,, d.^ ein Mhe«.- I.it- 

nocll bei UnSßl'CI ' ^ ^  o 1?^ icf Vfin.lp.hrer Wahn, da ß 

■•'i: SiV' I ' '■ 

Humor und Kurzweil 

IlUUll ILfUi   
herzog"-Klasse als größte* Kanone das 24 Zentmie- 
ter-, bei „Viribus unitis" das 30.5 Zentimeter-Kah- 
ler fungieren durfte, erhalten die italienischen Ko- 
losse, wie erwähnt, ein solches von 38.1 Zentimetei . 
Anschaulicher wie durch Maße läßt sich die Kali- 
ibervergrößerung durch das Geschoßgewichl aus- 
drücken. Bei unserem 24 Zentimeter wiegt die Pan- 
zergranate 215, beim 30.5 Zentimeter 450, benn 
italienischen 38.1 Zentimeter aber schon 750 Kilo- 
gramm 

:u.ciaiiv\./ vAtwj   
Es ist keinilehrer Wahn, da ßder sogenannte ger- 

manische Idealismus ein wichtiger Bestandteil un- 
seres Volkscharakters sei; diese \eraiitworthchkeit 
""egenüber sich nur der Gesamtheit als Richtschnui 
des Handelns, ein kategorischer Imperativ als Motto, 
hat stets auch in den schweren Zeiten unserer Ge- 
schichte seine erzieherische Gewalt erwiesen, _ und 
gerade unsere Frauen sind es gewesen, die nie in 
den tragischen Momenten versagt haben. Um diese 
hohe Eigenschaft zu bewahren, diesen Grundzug un 

'S're Daten über die a-eiienwärtig schwersten serer weibliclien AVesen als Kleinod zu behüte^i, muß 
Schiffsgeschütze tei den eii^eto Seestaaten zeigt AYirkmigeí ?a 
ixachstehendes Schema. Es besitzen: 

Kaliber Geschoßgewicht Anfangs 
in in geschwindigkeit i 

Zentimeter Kilogi-amm Sekundenm 
Italien 38.1 
England 34.3 
Deutschland 38 
Vereinigte Staaten 35.6 
Japan 34.3 
Rußland 30.5 
Oesterreich-Ungarn 30.5 

750 
562 
748.5 

<335 
562 
330 
450 

853 
858 
914 
792 
833 
915 
838 

funden werden, die hervorragenden AYirkungen ra- 
'cionellen Sportbetriebes bei unseren Frauen mit den 
ethischen Folgen zu verbinden, nur diese ^löglich- 
keit ist vorhanden. Die .ethische Seite des Sports 
ist die Brücke zwischen den körperlichen Folgen 
der Leibeskultur und ihren tiefen Beeinflussungen 
auf die Seele. Es kann nm' Zweck einer allgemeinen 
Sportbewegung für Frauen sein, eine große Sache 
Vai fördern, das Individuum selbst abzurunden, seine 
Unabhängigkeit zu erwirken, seinen Wert als Em-      
zelwesen für sich und die Gesamtheit zu crho imi. Bädern lier kannte; plötzlich steht er 
Wir haben keinen Ehrgeiz, Rekordebi ec leii ( u klopft meinem Eeisegefährten auf die Schul- 
Damen zu erleben, zarte Schone nach zweija in^.. sasl: „Verzeihen Sie, mein Herr, sind Sie 
Snortbetrieb mit eckigen Konturen, halten Linien an- , *   1   A rrl r»_ Cil'll 

Montenegrinisches. Der „Münch. Jugend" - 
lerzählt einer: Einer meiner Fi'eunde bereiste im 
vorigen Sommer Dalmatien und wollte von Cattaro 
0|US auch den üblichen Abstecher nach Cetinje, der 
Hauptstadt ;Montenegros, machen. Beim EiTeichen 
der Grenze wird sein Fuhrwerk vom Kommandan- 
ten der Aula angehalten, der die Vorzeigung eines 
Eeisedokumentes verlangt. Darob große Verlegen- 
heit, denn mein Freund besaß keinen Paß. Kurz 
entschlossen und um nicht imverrichteter Dinge um- 
kehren zu müssen, zieht er seine Brieftasche und - 
präsentiert dem bis an die Zähne bewaffneten Sohne 
der schwarzen Berge eine mit dem bayrischen Lö- 
wen geschmückte alte — Legitimationskarte für den 
freien Eintritt in den Festsaal des Löwenbräukellers. 
— Und er kam durch. 

Eine Kraftprobe. Eine lustige Geschichte er- 
zählt ein englischer Impresario .Er leitete einmal 
eine Tournée durch Nordengland, bei der er einen 
Iteliener auftreten ließ, einen Athleten, „Bianciali, 
den starken Mann aus Rom". Im .Coupé, so erzälilt 
der Impresario, saß uns ein großer Mann mit Bak- 
kenbart gegenüber. Ich weiß nicht, ob er vielleicht 
unsej- Gespräch verfolgt hatte oder ob er meinen 

Wohl besitzen die Vereinigten Staaten schon eini- 
ge Kanonen von 40 Zentimeter Kaliber, die als 
Küstengeschütze zur Verteidigung des Panamaka- ..x..—i„!Tl,n- \inerika 
.a.» i/ve„ve„d„„, treten 

eine Hauptartillerie von zehn Stück 36.6-Zentimeter- Abnützung beim Schießen wegen wurde aoer von vvu- sondern auch' 
Geschützen in z,vei Doppel, und zwei Tripellflrme,, „er Weitererzeugung dieser Musterkanone verlaniig "fí"' 
in' derfLängenachse des Schiffes vorgesehen. Abstand genomn^n. ' Frau. Des _ , 

Dieser Riesentyp ist wohl die eindeutige Antwort' 
der italienischen Marinepolitik auf die bekannten 
Hegemoniebestrebungen Fi'ankreichs im Mittelnieer 
und die jüngste Eröffnung des ^Ministers Baudin, die 
Republik werde keine Ansti'Cngmig scheuen, ihr 
Flottenprogramm nicht erst im Jahre 1920, sondern 
bereits "bis 1917 zur Gänze durchgeführt zu haben. 

Solch ungeheure Steigerung des Deplacements ist 
nun gewiß höchst bexleutungsvoll. Denn vielseits 

net, schon mit Rücksicht auf die Bewegungsfreiheit bungen sich nur pf die Ausschreite ."bewußter Idee, sich zum Kampf des Daseins ob sie 
in normal tiefen Kriegshäfen, Kanälen und Sehlen- Damenextenkultm, 3^^ allein oder in der Ehe durchfuhren wollen, zu 
sen. Daß nun diese stählernen Leviathane in Bälde g«>biete einige seltsame - ~ - - \^ard zugestehen, daß es m einem Land wie z. ü. 

die Frau. Deslialb wenden wir uns ab von diesen (oben 
• gegeißelten Ueber treibungen des Damensportes; die- 

BC anglo-amerikanische Art verliert das sittliciie 
: Zweckbewußtsein, die hohe Idee; der Ethos er- 
stickt in der nutzlosen Rekordsucht, die flache aus- 
serliche Sportswut ohne die ästhetisierende, raoi ab- 
sehe Note ergibt ein Zerrbild, aber kein Bild. 

Damensport mache seine Anhängerinnen zu ge- 
Isiunden, ganzen Geschöpfen, zu kräftigen, leben- 

Es dürfte den deutschen Sportsdamen etwas Iseues g^j,ot7^,\den Frauen zu wollenden Wesen, die wissen, 
sein, von einer AntiSportbewegung in anglo-amerika- sie Sport t'.reiben; nicht in leerem Ehrgeiz 
nischen Ländern zu hören. Diese Prohibitivbestre-I ^ - -     

Damensport 
Ein Kapitel von seiner Moral und Praxis 

Von Dr. J. Spier. 

schwimmen werden, ist bei dem hohen Stande der 
italienischen Schiffbauteclmik nicht zu bezweifeln. 
Ist doch auch im Kopfe eines italienischen Inge- 
nieurs, Jdes Konstrukteurs Cuniberti, die Dreadnought- 
idee entstanden, um dann in England materialisiert, 
zu werden. 

Hiermit wäre wieder eine symptomatische Epoche 
im Schlachtschiffbau erreicht. Auf den ersten eng- 
lischen Dreadnought von 18,000 Tonnen im Jahre 

Amerika, wo die Sportsbegeisterung ein nationales 
Gut ist, schon ziemlich weit gediehen sein muß, wenn 
Aerzte, Geistliche, Erzieher, kurz die Hüter der kul- 
turellen Besitztümer, mit angesehenen Führerinnen 

Der Frauen harren bei der heutigen schweren Ar 
beit des Lebens große Aufgaben; die Arbeitsteilung 
ist bis ins Minutiöse gegangen und jeder muß seinen 
Platz ausfüllen, sei es als Mitglied des Haushaltes turellen Besitztümer, mit angesehenen Führerinnen Getriebe des Lebenskampfes; dazu 

der Frauentewegung sich zusammentaten, um die hervorragend festigen; die schwe- 
Damen zur Besonnenheit zu mahnen. .... p .    ^ ... , kann ihn Sport hervorragend festigen; die schw 

imen zur Besonnenheit zu mahn^ ., a ufeaben des Mutterberufes werden erleichtert 
Man kann dem Damensport den Ehrennamen eines ren „io j.u bewältigen bereit 

.iscnen ureaanougm von io,uuu xu. hohen zi^lisatorischen SÍ^^Aus dfesem Gesichtswinkel des hohen Zweckes 
1906 folgten unmittelbar Rivalen von 20,000 Tonnen sagen aber wie die ameiikanisclien Daii^ de ^at Sport seine moralische-Berechtigung 
und darüber. Fünf Jahre später ist eine Größe von Zweck aus den Augen verloren Im^ Sj^rt o^men; es wäre ein Frevel, in philiströser Ruck- 
last 30,000 Tonnen nichts Außergewöhnliches mehr, jftur um seiner .^trieto l aben konn- tui uamei, ^   
Es ist dalier einleuchtend, da,ß die itahenischen ^ te nicht ohne Reaktion bleiben. Bei uns sind w 
36,000-Tonnen-Schiffe auch den übrigen Seemächten ; davon weit entfernt und " 
annähernd diesellxi Größe diktieren werden. Denn .sonnenen gemäßigten weltbet ach ungsweise unse- 
)x;i den heutigen Relationen der Staaten zueinander 
ist, gewissermaßen nach einem intemationalen Ni- 
vellierungsgesetz, jedwede wichtige Erfindung und 
Xeuerung im Moment ihres Erscheinens bereits Ge- 
meingut aller geworden. 

res Volkes, voraussichtlich niemals «o weit kom- 
men. - 

Der Deutsche pflegt alles unter einem bestimmten 
Gesichtswinkel zu werten, von einer höheren Warte 

. zu übc^rblicken, und so hat die Damensportbewegung 

lullen Flot^enbudgets der nächsten Jahre wird auch niemals bei uns ihren Zusammenhang mit dem 
■il-o wenn nicht umstürzende Errungenschaften der Ethos verloren und ist sich stets bewußt geblieben, 
Technik den souveränen Ueberdreadnought zu dek- ' daß die Grundidee weiblicher Korperkultur im Er- 

ständigkeit dagegen zu polemisieren, _ 
Bahn frei für die Frau, lautet die Devise. Sie wird 

schon wenn die hohen Wogen der Uebergangsepoche 
sich gelegt ha.ben, überall die ihr physiologisch und 
wirtschaftlich passenden entsprechenden Berufe ge- 
funden ha.ben. Nicht zum mindesten wird ein ratio- 
neller ethischer Sport ihr dabei behilflich sein. 

ler und sagt: „Verzeihen Sie, mein Herr, sind Sie 
nicht Bianciali, der starke Mann?" Bianciah gab 
das lächelnd zu. „Ist es walir, daß Sie zwei Tonnen 
halten können?" — „Jawohl." — „Sie köimen mit 
gestreckten Armen zwei Männer halten?" — „Ge- 
wiß." — „Und mit einem Arm auch fünf Zentner?" 
— „Freilich." — „Und mit beiden Armen sieben?" 
— „Jawohl." — „Ach," sagte der Mann mit dem ' 
Backenbart höfUcli, „dann darf ich Sie vielleicht, 
bitten, so freundlich zu sein, für mich das Coupe- 
fenster hochzuziehen?" ... 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprünhwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Pubiiknm ist vergessMI 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Legen Sie nie die Zeitung 
aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann.  
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Literarisches 

Professor Dr. Gabriel von Seidl wurde 
zum Ehrenbürger Münchens ernannt; 
<iie& gab der „Münphener Illustrierten Zeitung" Ver- } 
aiilassTmg, das Porträt des weitbekannten Archi- i 
Rekten als Titelblatt in der neuesten Nummer (9) zu : 
bi-ingen. Eine sehr interessante Aufnahme vom Zep- j 
l>elinkreuzer „Hansa" aus aufgenommen, zeigt das 
wundervolle Völkerschlachtdenkmal bei Leipzig, und 
einige vorzügliche Illustrationen veranschauliche^ 
die sehr schwierigen Stellungen bulgarischer Infan- 
terie und Artillerie beim ^Kampf um Adrianopel. Die j 
überaus beliebte Artikel-Serie „Bayerische Städte- 
bilder" bringt in dieser Nummer üingolfing, Lan- j 
dau a. Isar, und Straubing mit vier sehr hübschen 
malerischen Aufnahmen. Ferner bietet die Zeitung j 
in ihrer gewohnten reichen Ausstattung noch allerlei 
Schönes nnd Interessantes in uWort und Bild. Man 
bestellt die ,,Münchener Illustrierte Zeitung zum 
Preise von vierteljährlich Mk. 1.30 bei allen Buch- 
handlungen und Agenturen, sowie bei den Postan- 
stalten .Einzelne Nummer 10 Pfennige. 

Er nähr ungs-Torheiten. Christen, Th., Do- 
zent der Universität Bern. Eine gemeinfaßliche D^- 
legung der modernen Eorschungs-Ergebnisse 
Ernährungs- und Diätfragen. Dresden, Holze & Pähl. 
Preis Mk. 1.—.) Wie alle anderen Wissensgebiete 
hat auch die medizinische Wissenschaft immer i^ue 
Portschritte aufzuweisen. Eine der wichtigsten Fra- 
gen ist die der richtigen ErnäJirung, von der in 
so unendlich vielen Fällen das körperliche und gei- 
stige Wohlbefinden der Menschheit abh^^. Der 
[Verfasser fülirt in dem fesselnd geschriebenen 

iWerke den Nachweis, daß unsere landläufigen An- 
schauungen in Ernährmigsfragien vielfach durchaus 
Irrig sind und daß viele Menschen, die jahraus — 
jahrein in der Blüte ihrer Jatoe dahingerafft wer- 
den, gesund und munter sein würden, wenn sie sich 
nicht selbst unwissentlich das Grab gegraben hät- 
ten. Ist es einerseits Tatsache, daß weit mehr Men- 
schen an zu gutem Leben zu Grunde gehen, als 
umgekehrt, so fordert die neue Lehre andererseits 
kleinerlei Verzicht auf Tafelfreuden, die im Gegen- 
teil gesteigert imd veredelt werden. Füi' viele Tau- 
sende ist das Buch eine Offenbarung und es lohnt 
sich wohl, über seinen Inhalt nachzudenken. 

Ein Sportpreis jn Form einer Jahres- 
;i'ente. In den Dienst der nationalen Aviatik stellt 
sich die neueste Ausgabe von „Tosolini's Sportma- 
gaãn" durch ein Preisausschreiben, das in seiner 
Art bislang einzig dasteht. Die beliebte Monatszeit- 
schrift, die ,&eit ihre mkurzen Bestehen sieh einen 
großen Freundeskreis gescliaffen hat, bietet dem- 
jenigen, der aus dem im März-Heft enthaltenen Preis- 
ausschreiben hervorgeht, eine einmalige Jahresren- 
te von eintausendzweihundert Mark, die in monat- 
nchén Eaten von je 100 Mark zahlbar ist. Es han- 
delt siödi! bei diesem Ausschreiben um die Preisfra- 
ge, welcher Aviätiker im Jahre 1913 die meisten Sie- 
ge erringen und welche Strecke er zurücklegen bzw. 
welche Höhen er dabei erreichen wird. Die nähe- 
!ren "Bedingungen sind in Tosolinis Sportmagaziu, 
i^Iär-Heft, das soeben zur Ausgabe gelangt ist, çnt- 
iialten. Jeder Leser von Tosolini's Sportmagazin ist 
zur Beteiligung berechtigt. Zu haben in allen Buch- 
handlmigen, sowie im Verlage Tosalini's Verlags- 
anstalt G. m. b. H., München Neuhauserstraße 50. 
Preis 80 Pfenni 

Ans dem Wirtschaftsleben 

Der Handelsverkehr zwischen Brasi- 
lien und den Vereinigten Staaten hat 
jauch im Jahre 1912 wieder erheblich zugenommen. 

I Nach den Veröffentlichungen des Handelsstatisü- 
^chen Amtes der Vereinigten Staaten wurden in 
den ersten elf Monaten des abgelaufenen Jahres 
aus Brasilien u, a. eingefühlt: 610.000.000 Pfund 
Kaffee (gegen 489.000.000 Pfund im gleichen Zeit- 
räume des Jahres 1911) und 44.000.000 Pfund Gummi 
(gegen 31.000.000 Pfund in den ersten 11 Monaten 
1911). Allein im November erreichte die Kaffee- 
Einfuhi' den Betrag von 94.000.000 Pfund, gegen 
64.000.000 Pfund im November 1911. Die Hauptaua- 
fuhrartikel nach Brasilien waren; landwirtschaft- 
liche Maschinen im Werte von 390.000 Dollars (ge- 
gen 356.000 Dollars von Januar bis November 1911), 
591.000 Faß Weizenmehl (gegen 476.000 Faß im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres) und 33.200.000 
Gallonen Petroleum (gegen 23.900.000 Gallonen in 
den ersten 11 Monaten 1911). An diesen Zahlen 
ist bemerkenswert, daß die Einfuhr landwirtschaft- 
licher Maschinen nur um 34.000 Dollars gestiegen 
ist. 

Die Deutsche Tabakbaugesellschaft 
Eamerun brachte am 22. Februar in Bremen 
ihren ersten Tabak, 150 Zentner, zum Verkauf. Der 
durchschnittliche Jlrlös betrug nahezu 4 Mk. für 
das Pfund. Dieser Preis bedeutet eine Bewertung 
als giites Deckmaterial für Zigarrenzwecke und ist 
ein Beweis dafür, daß solche Tabake, für die die 
deutsche Industrie bisher völlig abhängig von den 
holläiKÜschen Märkten war, in Kamerun gezogen 

werden: können. EiTeicht wuixle dieses füi- die deut- 
schen kolonialen Bestrebungen höclist erfreuliche 
Ergebnis auf Grund langjähriger Versuche, die un- 
ter Leitung eines erfahrenen Sumatratabakpflanzers 
vorgenommen sind. Es besteht nun die Absicht, die 
glenannte Versuchsgesellschaft in eine Aktiengesell- 
schaft mit großem Kapital umzuwandeln, um dann 
den plantagenmäßigen Anbau von Decktabak in Ka- 
merun in großem Maßstabe zu betreiben. 

Ein Kanal für den russischen Holzex- 
port. Aus Kronstadt wird gemeldet; In Kreisen 
der Holzindustriellen wird das Projekt eines Ka- 
nals erörtert, der eine Verbindung zwischen dem 
Finnischen Meerbusen und dem Weißen Meere mit- 
tjels des Ladoga- und des Onegasees herstellen und 
dem Holzexport aus dem waldreichen Onegagebiet 
dienen soll. 

Salpeter. Die Totalproduktion von Chilisalpe- 
ter im Jahre 1912 betrug 56 Millionen Tonnen, hier- 
von wurden 55 Millionen Tonnen exportiert. Der 
Weltverbrauch an Salpeter beläuft sich auf 156 Mil- 
lionen Tonnen. 

Der Reingewinn der Kosmos-Linie. .Wie 
aus EerKn gedrahtet wird, betrug der Reingewinn 
der DamscMffahrtsgesellschaft j,Kosmos" im ver- 
gangenen Jahre 6 704000 Mark gegen 5572000 im 
Vorjaltre. An Dividenden gelangten 14 Proz. gegen 
12 Pfoz. im Vorjahre zur Auszahlung. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Klo 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; aiô letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 

Iris-Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erlolge in 
kinematographisohen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

III 

^Stuhl 50'' f®" 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

H.S.D.(1. 

Thratro Gasiao 

Bmpreza: Paedioal Segreto 

Direktion: A. begreto 
S. PAULO 

l José {Polythéâma 

H S ÜT B 

16. April 

HEUTE 

293 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion]: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schaft Ettore Vitale 

] Heute Heute 

Die moderne Frau 

Neue Kräfte 

leden Sonntag 

Familien-Matínéí 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 Sonth-American-Tour, 

Heute! Heute 

16. April Uhr 

von Operette in 3 Akten 

Jean Gilbert 

Preise; Frisas N. 23, 24, 26, 27 
40Í, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25Í, do. altos 10$, f adeiras 
I. Klasse 5t, Amphitheatros 4$, 
Balcões 3#, Galerias numeradas 
2$, Ueraes 1$500. 

Billets sind in der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

Preise der Plätze; - 
Etizas (posfie) 12$000; camarotes 
Iposse) 10$ 000; cadeiras de l.a 
3$000 ; entradaatOOO: galeria 1$000 

Haibiffg-SMamerikanisclie 

DampfscMMrls-GesellscWt 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Wegen Abreise 
sind verschied. Wirtschaftsgegen- 
stände sowie ein zusammenklapp- 
barer Sportwagen und diverse 
Herren- und Daraenkleider billig 
zu verkaufen. Villa Marianna. 
Rua Dr. Teodoro Carvalho 10, 
S. Paulo. 1791 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Oap Aroma 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 

■Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 

Der Dampfer 

21. Aoril 
28. April 

5. Mai 
12. Mai 
20 Mai 
26. Mai 
2. Juni 

15, Juni 
23. Juni 
SO. Juni 

5. Juli 

Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Oap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 

14. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

4. August 
17. August 
25. August 

1. September 
9. „ 

15. 
23. 
29. . ,1 

Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Oap Trafa'gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 

61 Oktober 
19. „ 
27. „ 

3. November 
11. 
17. 
25. 

1. Dezember 

it 

15. 
22. 

Cap Arcona 

geht am 21. April 
s/M und HambHpg 

Kommandant Boege 
nach LIssaboni Leix6«a (via Lissabun)| Vigsi Southamptoiii BoulOBna 

Blücher 

Rio Pardo 
Cap Roca 

Nächste Ab f ah rten nach dem La Plata: 
25. April. — 

:Lv<rittel-Br asi l-I 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Cap Verde 
Habsburg 

9. Mai 
3. Juni 

10. Juni 
16. Juni 

Schnelldienst 
Hohenstaufen 
Habsburg . . 
Hohenstaufen 

23. Juni 
J. September 

15. „ 

Dar Dampfer 
Blücher 

Kommandant Wiehr 
geht am 25. April nach MoRfevIdeo und Buenoa Alrea. 

Zwischendienst 
Tijuca 
Petropolis 

Der Dampfer 

18. April 
25. April 

Tucuman 
Belgrano 
Sautos 

Tijuca 

2. Mai: Bahia 
16. Mai i Tijuca 

30. Mai j Petropolis 

4. Juli 
11. Juli 
13. Juli 

Kommandant Schwarze 
geht am 18. April nach Liaaabon, Leixões u. Hamburg« 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlos an Bord ihrer Dampfer 

Wegen Frachten, Passage und fonstigpn Informationen wende man sich die Agenten 

Theodot* mille & Co. — Avenida Hio Hraiico No. 79 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, ühr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.Stocfc 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Preiswerte und günstig gelegene Baustellen im Stadtteile „VILLA 

AMERICANA", in nächster Nähe der Avenida Paulista, verkauit zu 

7$5 000 bis 20$00ü den Quadratmeter gegen bar oder auf Abzahlung 
die 

S.Paulo Iraprovements Co. 

Rua 15 de Novembro Nr. 61 

In diesem täglich mehr sich entwickelnden Stadtviertel können Sie 

sich auf solchen der Companhia gehörigen Bauplätzen ein Heim bauen 

lassen, das gauz Ihren Wünschen und Plänen entspricht. Zahlung nach 

Vereinbarung, innerhalb von 6 Jahren. Die Gesellschaft befasst sich 

mit dem Verkauf und dem Vermieten von Grundstücken anderer Eigen- 

tümer in allen Stadtteilen. Eine grosse Liste von Baustellen und Häu- 

sern in allen Preislagen Hegt in unserem Kontor stets zur Einsicht auf. 

Weitere Auskünfte werden Interessenten daselbst erteilt. 

Pensionisten 

werden bei deutscher Familie 
angenommen. Rua Major Que- 
dinho 4, Consolação,S.Paulo (1782 

Eine deutsche Frau 
sucht Stelle bei deutschen Herr- 
schafien, für Kcheuern u. Reine- 
machen, ganze oder halbe Tage. 
Frau S«rulo, Rua Apiahy N. 11, 
Segunda Travessa. 9. Paulo, (gr.) 

I Austro - Americana 

iE 

Der Dampfer 

Columbia 

geht am 11. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 105ÍOOO, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20i) und 
Proz ent Regierungssteuer. 

Nächste Abfahrten nach Europa: 
Sofia Hohenberg 14. Mai 

- Alice 21. Mai 
■ Eugenia II. Juni 
Nächste Abfahrten nach La Plata: 

Sofia Hohenberg 27. April 
Alice 8, Mai 

Der Dampfer 

Columbia 

25. April von Santos geht am 
nach 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen eleg^te komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Hasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombauer & Comp. * 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlij^ 
Medizinisch • chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Luagen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hnrnröhrenkrankhelten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem ' 

179 Dampfer mit über 1,000,000 Verfaaren des Professors Dr.Ehr- 
Trinnon l'®' d®™ einen Kursus absol- 

vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 

Hamburg Amerika-ünie! 

Tonnen 
Nächste Abfahrten von Rio: 

Blücher 12. Mai 
Nächste Abfahrten von Santos: fon 1649. Konsultorium: Palacete 
König Wilhelm 25. Mai, Habsbur^ Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
15. Juni, Hohenstaufen 22. Juni 

Der Doppelschrauben • Post-, 
dampfer 

König Friedrich Angnst 
Kommandant G. Bachmann 

geht am 27, April 12 ühr mit- 
tags von Santos nach 

Rio, Lissabon, Vigo, 
Southampton, Boulogne s/m 

und Hamburg. 
Passagepreis : III. Klasse nach 
Europa 105$000 und Regierungs- 
steuer. 

Reise nach Europa in 11 und 
12 Tagen.— Drahtlose Telegraphie 
zur Verfügung der Passagiere. 

Auskunft erteilen die Qeneral- 
Agenten für Braiilien 1423 

Theodor Wille & Co, 
B. PAULO: Largo Ouvidor, 2. 
9ANT08! Rua 8. Antonio Sá—M 

BIO: Avenida Rio Branco 79 

Eingang von der Ladeira João 
Alfredo. Telefon 2080. 

Man spricht Deutsch. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
3986 

Tüchtiger 

Oienarbeiter 

per sofort gesucht. Pada« 
ria AHemã, Penha  

CO Oi 

zum' sofortigen Antritt gesucht. 
Rua dns Guayanazes 134, S. Paulo 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 Fíio de 

Co. 

Herrn. Stolta, Hamlsurg 

Glock:engiesserwa.ll 3526 

n 

Postfach N, 371 

Heim. Stoltz Co., S. Paulo 

Postfacl::! Nr. 461 

Affenturen- SANTOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 13 
* Teleirramm-Adresse für aiie Häuser „HERMSTOLTZ" 

<In-.porl 
Import,- 

von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren. Schreib-, Druck- und Pack- 
japier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

« ommissioii iiiul Coiisigimtjou 
in Nationalartikeln. 

Musterla,Äer aller A.rdkel earojjiljclidf 

Technische Abteiluiü 
iviaschinen für Holzbearbeitung, Reisschä'- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tiir 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gas motore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Mischinen; „Deere". 

und noratwerikanischer Fabrikanten. — Peaer- 

der voT 'uglichen Cigarren von Stender dt C, 
São r ilix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttel-Marken „A Brazileira'S „Amaao- 

nia'', vD6magIiy""Mina3 der Companhia 
Brazileira de Licticinios. 

Havarie- Ivo rü ni) ssh li «f 

aad Soeversléherottgea: 1 Geßeril-Vertreiar der Vijr-iuj'iiii'i - Vi't.-Ge 

Lokomobilen'.- „Badenia"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiffs-Abteilung; 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schifísgeschâfte. Vollständiger Stau- 
und Loschdienst mit eigenem Material, See- 
schleppec 

Hamburg, und dir Alilauue Assurauue Co« Ltd-, lONDON 
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BRA 

Die Dampfer „Wakasa Mani" und „Unkai Maril" werden in Santos erwartet und bring^en ein reiches Sortiment von feinen japanischen 

Artikeln für IPMT 

mit, deshalb machen wir grossen Ausverkauf von sämtlichen Sachen wie: Feines Porzellan, KimoüoSj Seidenmäntel, Handtücher Sonnenschirme 

mit Seidenj^arnitur, Bamhus-Möbeln, Crardinen, Fächer, feine Spielsachen und Körbe sowie viele auserwählte, echt japanische Waren zu 30, 

35, und 40 Prozent Kabatt. CíirelogeinlaLeii: 

No. 68-A Kua São Bento No. 68-A. Telefon No. 2788 

êí COIJÍP. 

THEODOR WILL 

Rio de Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL &• SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lieferten bereits für alle Länder 
über 11 500 liOkomojtiTen, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Badsterne aus Stahlformgus?, Achs- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Bahmenhlechen u.s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cements, Marke „Sàturn" 
„Saturn ' Oement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen g'ossen Bauten und Anlagen ausschliessU h ?.ur Verwendung 

Lieferung vou Materialien filr Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinhahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u- s w 
Brilcbfninäterial nn«l elektrische Krananlagen; 

Gasthaus Weisse Tank 
! Rua do Triumphe d—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

i Publikum bestens empfolilen. 
I Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
' gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arctioa-Schoppen u. Flaschenbiere 

1 stets zur Auswahl. —Aufmerksa- 
' me Bedienung. Massige Preise. 
; Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

! Mathilde Friedrichsson 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 ühr 
2076) Telephon 1407. 

Eua da Constituição N. 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

12C8) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

Dr. Aíeiandér Hane; 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tä'ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
ßua ilfandega 79, 1—4 Uhi 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thfre^a 
1322) Rio de Janeiro 

Dra. Casimira Loureiro 

A e r z t i n 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porio. 
Bildete sich En der Pariser Uni- 
versität spez'ell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dolc- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Joté Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung : Largo' do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Chapelaha Martins 

São Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lflger in Hüten 
nsbesondere In 2759 

Habig Hüten -- Wien. 

Eii Kn 

ausgezeichnete Schläger 
und gut aklimatisiert, 

«sind noch preiswürdig abzulassen 
' in der Kanarienvogel-Züchterei, 
' Rua Sto. Antonio 55, S. Paulo, 
früher Guilh. Fischer. 1588 

IVI a-ss SÍ e 

Kanaal, Electrica, Vibratória etc 

auf die Banco 
dal do Porto 

Commer-: 
und ihre I Dr. Garlos Jiiemeyer 

Filialen in Europa kön- | .Ope^'eur u. Frauenarzt i m behandelt durch eine wirksa- 
nen gezogen werden, meSpe2dalmethoded.Krank- 

41 Rua Direita. 41, S-Patilo S und deren Kom^i^ationer.   besonders bei Kindern, 
H Sprechzimmer u. Wohnung 
R? Rua Aromhe 2 S. Paulo 

Bprechstunden von 1—3 Uhr. 

Das 

1718 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2993 

• früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt läer Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 

' fi. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 
hara 11, S. Paulo 

Borisal 
i.'^t eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba- 
?un von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entferat Pchuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
Rua Direita 87 

S. PAULO. 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den lündern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Co. — Santos 

Sapa^iria Vienna 

j — von — 

I Antonio Sloboda 
, Rua Barão de Itapetin nga N. 1, 
vis à vis dem Theatro São José 

S. PAULO 
Hiermit zur gefl. Kenntnis, dass 

ich meine Wiener Schuhmacherei 
■ nach obiger Strasse verlegt habe 
und halte mich für alle ins Fach 

i schlagenden Arbeiten bestens 
i empfohlen. 1049 

Frau H. Frida Wendt 
Deatsehe diplomierte Hebamme 

Rua n de Agosto 80 

n oprecnsiunaen von i—d unr. 
' S Gibt jedem Ruf sofort FoIitp. 
g Spricht deutsch. 2459 

.Epaoisnfyaggj 

i Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora íi7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2395) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden Jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten i 
ausser dem Hause. I 

Deulsclie Heim s 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
I Alameda C'eveland 27-1 
I (früher Alam. Triumpho) 
bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermi.telt. 
861 Der Vorstand. 

Zahnärztin 
Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Rua José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

]>r. J. Britto 
Bpezialarzt für Angen«Er- 
kranknngen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit lang] ähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W) en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

- S. Paulo. 

Schöne möblierte 

Zimmex' 
mit Bad, elektrischem Licht und 
allen Bequemlichkeiten an bes- 
sere Herren zu vermieten. Schön- 
ste Lage von São Paulo. Bond 
vor der Türe. Gefl. Anfragen 
unter S. L. befördert die Expe- 
dition d. Z., S.Paulo. 

Georg Winkelmann 
in Hamburg examiniert und in 

! der Dresdener Hygiene-Ausstel- 
I lung 1911 prämiiert. 
Ladeira Porto Geral 7-E, S. t»auIo 

I Vietar Stranss 11 
I Deutscher Zahnarzt g 
g] Largo do Thesouro i s 
g Ecke Rua 15 de Novembro ß 
1 Palaoio Bamberg a 
M 1. Etage - Saal No- 2. g 
B3®)reiKa$SaiaK-flBÖ!a3Böfa-i 

fl;Bò3e^]fntóQ> 

Rua 5; 3ÓQ0,193 ' 

Collegio Florence 

Jundiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanstalt vermit 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen, 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt 

São Paulo, 
vierteljährl. ordentliche 

Versammlung findet um 8 /, Uhr 
abends am Sonnabend den Itt. 
April 1913 in den Räumen der 
Pension Suisse, Rua Brigadeiro 
Tob'as N. 1, statt und sind alle 
Mitglieder freundliehst cinge- 
Jaden. 

I'. S. Sollten zur Vestimmten 
Stunde nicht genügend Mitglie- 
der anwesend sein, so findet eine 
halbe Stunde epäter eine zweite 
Enberufunsr ftatt, welche nrt 
fieder Mitgliederzahl beschluss- 
jähig ist. 

Säo Paulo, den 14. April 1913. 
1737) G. Bracher, Schriftwart. 

Belli & €o. 

Nachfolger von Carraresi & Co» 
]>espa<^haiiteii 

S.PaiiIo, Rua da Boa Vista 15 
Postkasten "135, Telephon 3815- 

Santos, Praça da Republica 13 
Postkasten 107, Telephon TöS 

Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

Zuschneidekursus 

ge'eitet von 
milps. maillet 

Largo da Liberdade 27 (sobrado) 
S. PAULO 

8 Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder von 1—4 Uhr 
nachmittagrs .... Rs. 50$000 
Einzelne Lektionen . „ 58000 
17791 Vorhe ige Beza! Inns. 

Rio de Janeiro 

Eine Pension 
gut eingerichtet, in der Cattete 
belegen, ist abreisehalber preis- 
wert zu verkaufen. Off. unter 
„Pension" an die Exp. d. Ztg., 
Rua Ourives 91, sobr., Rio, (gr) 

Für Herrn 

Eduard Hermann 

liegen Nachrichten in 

der Exp. ds. ßlattes, 

S. Paulo. 

r 
Pedi- u. Man-cure 

Georg Winkelmann 
Ladeira Porto Geral 7-E, S Paulo 

In und ausser dem Hause. 

Ländereien 

zu billigsteu Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho,-in der 
bèsten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
H50, 400, 500 und 600?000 per 
Meter Front mif 52 M, Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do,-S. Paulo. (560 

-S. PAULO' 1070 
Fi'/e-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geöffnet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

Hausdiener 
Deutscher mit 14jähr." Sohne 

sucht Stellung als Hausdiener 
odar irgend andere Beschäfti- 

, gung. Rua Podrigues dos San- 
tos N. 41, S.Paulo. (1781 

Fàotograpli itelier 
im Zentrum der Stadt gelegen, 
zu verkaufen. Nähere Informa- 
tionen werden ertèilt Rua Diteifa 

■24 A, S. Paulo. 1764 

Kleines Haus 

enthalt. 4 Zimmer, Küche, Bad, 
e'ektr. Licht, Garten, in «chonej. 
Gegend, pr. 1. Mai zu v e-r/jj/g. 
ten. Mieter muss die VeJ" 
gung einer Republik übernehmsor- 
wofür extra bezahlt wird. Oen, 
unter O. M an die Expedf. 
tion d. Ztg., B.Paulo. (1746i. 

ft.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bneno de lUiranda 
Ms Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direitas, S.Paulo, von 12—3 

Vermischtes 

Sozialist enüberzieher. Ein neapolitani- 
sches Blatt erzählt eine lustige Gcscliichte von dem 
lleberzieher des sozialistischen Ab^ordneten Bisso- 
]ati, desselben, der Aufsehen erre^ liiit durch ^in&n 
Besuch bei König A^iktor Emanuel während der letz- 
ten Ministerkrise und durch seine Teilnahme an der 
'Beglückwünschung des Königs nach dem vorjähri- 
gen mißlungenen Mordanfall. Trotz seiner Hofgan- 
r^crei ist der Abgeordnete des zweiten römischen 
fWahlkreises aber ein sehr einfacher Mensch, der 
auch äußerlich nicht zu glänzen liebt und es sehr 

■wohl mit dem jiiederen Volke meint. Als soziali- 
stischer Abgeordneter hatte er jüngst an einer Sit- 
zung der Gamara dei Lavoro, der Arbeitskammer^ 
t eilzunehmen, wo er mit versclüedenen unverfälsch- 
ten Angehörigen des Proletariats zusammensaß. 
X.ach der Sitzung verüeß Bissolati unter den ersten 
den Ea.um und z»g im Vorzimmer seinen Ueber- 
yiiiher an, d. h. den Ueberzieher, den er für den 
s -inen hielt. Als er aber beim Hinaus^hen die Hän- 
de in die Taschen steckte, fühlte er eine kurze- Ton- 
nleife wie sie die Maurer und Fuhrleute rauchen, 
iiud zugleich belehrte ihn, den abgesagten Gegner 
('es Nikotins, ein durchdringender Tabakgeruch über 
den geschehenen ^Mißgriff. Nun bemerkte er auch, 
(hiß der Ueberzieher, den er ajigezogen hatte, er- 
heblich schäbiger jals der seine war, und im Au- 
"•enbUck fuhr ihm der Verdacht durch den Kopi: 
Sollte sich ein (Genosse, der vor ihm herausgegangen 
war, den besten ausgesucht haben? Doch nein, die 
lledlichkeit gedeiht in jedem Stand, dachte Bissola- 
Ii weiter, es kaiui sich nur mn eine zufällige Ver- 
wechslung handeln. Er kehrte also in das Vorzim- 
11 UM- zuTÜclv und vertauschte den Ueberzieher mit 
einem andern, den er für sein Eigentum hielt. Als 
er aber nach seiner Gewohnheit hier wieder mit den 
i'":mleii in .lie Taschen fuhr, erlebte er eine neue 
t Cbeiriiscliung; er fühlte ein Paar feine Glacehand- 
s'-liulie. AViedcr fohlsecrirfcn! Xje in seinem Leben 

liatte Bissolati solchem Luxus gefi-öhnt. Das heißt 
docli — ein einziges Mal hatte er Handschuhe ge- 
tragen, als er nämlich zur Audienz beim König be- 
fohlen wai- und beinahe mit einem Ministerporte- 
feuille in der Tasche den Quirinal verlassen hätte. 
Nach längerem vergebhchen Suchen fand Bissola- 
ti seinen echten, richtigen eigentümlichen Ueberzie- 
her wieder: es steckte ein alter Arbeiter darin, der 
von der ungewohnten Anstrengimg einer Arbeits- 
kammersitzung sich sofort in eine Osterie begeben 
hatte, um "sich bei einem halben Liter zu erholen. 
Dort wurde der Austausch vollzogen, und der Ab- 

■ geordnete des Eeformsozialismus hüllte sich befrie- 
digt in seinen gewohnten Flaus. Als er jetzt meder 
die Hände in die Taschen steckte, stieß er auf keine 
Ueberraschungen. Die Taschen waren leer wie im- 
mmer, es steckte nicht einmal ein Ministerporte- 
feuille dann, wie "das neapolitanische Blatt spöt- 
tisch bemerkt. 

Zuckeresser und Kannegießer. Zwischen 
beiden liegt eine Welt. Entweder, man ist Zucker- 
esser oder Kannegießer! Selbst wenn das :Mahl uns 
eben Hoch alle.friedhch beisammen sah imd das Spei- 
seeis auf würniender Zunge verging, so stehen wir 
Männer von der ^Tafel auf in dem sichern Bewußt- 
sein, jetzt die Tischdame verlassen mid mis in einem 
besonderen Zimmer uns bei Rauch und Bier mit unse- 
resgleichen unterhalten zu dürfen. Nur etliche we- 
nige von uns machen diesen Zug ins private Kneip- 
lokal nicht mit," sondern widmen sich den andern 
Damen, die sie leider nicht bei Tisch bei sich hatten. 
Diese Zuckeresser, denen das süße Eis lieber war als 
das Bier, verleugnen ihre Eigenart den ganzen Abend 
nicht. Sie wollen gar nicht politisieren, wie es Hol- 
bergs „Kannegießer" oder '.„Zinngießer" so' weid- 
lich getan. Sie wollen vielmehr ai^s ihrer tä_^glichen 
Facharbeit imd dem männermordenden Streit her- 
aus und den Feminismus mit ilu-er eigenen Kultur 
verknüpfen. In seinem neuen Buch über „Luxus und 
Kapitalismus" spricht Sombart es mit 'aller Deut- 
lichkeit aus, daß Süßigkeiton-Verbraucli und "Weiber- 

herrschaft im engen Zusammenhang miteinander ste- 
hen, imd daß diese Verknüpfung des Feminismus 
(alten Stils) mit dem Zucker wirtschaftlicliliistorisch 
von großer Bedeutung ist. Um die Genußmittel, de- 
ren Grundlage das Vorhandensein und der Import 
des Zuckers waj*, gruppierte sich .seit dem Anfan_g 
des 17. Jahrhunderts in den öffentlichen Kafioehäii- 
sern ein peuer großstädtischer Luxus, der bewußt 
dahin führte, auch die Frau an dem öffentlichen Le- 
ben in Lokalen teilnehmen zu lassen, ^Yas in der 
typischen Kneipe, die zum Kannegießem da ist, nur 
lausnahmsweise der Fall *war und sein wird. Und 
me sich dies vor drei Jahrenhunderten schied, so 
scheidet es sich auch heute noch. Der Mann, der sich 
lEuphorrie und Luft ersehnt, sieht entweder tief ins 
Glas, wenn er zu den Kannegießem gehört, oder 
tief in die Augen des Weibes, wenn er Süßigkeiten 
liebt. Virtuosen gibt es ja, die beides können, aber 
auf dem Grund ihrer Seele wird auch die eine dieser 
beiden g'anz verschiedenen Wesensarten überwiegen. 
Kommt es aber einmal zu einer erbitterten Feind- 
schaft 'zwischen beiden Lagern der Männerwelt und 
■will der eine den anderen einen Weiberknecht und 
Abstinenten und der andere den einen einen Spießer 
jmd Bierphihster (nennen, so darf man sich nicht 
,'wundem, wenn es ein langwieriges Eingen wird. 
i)enn vor Troja iwar es älinhch; der Frauenfreund 
Paiis hätte nicht den berülimtesten Frauenraub der 
'Weltgeschichte ausfülu-en können, hätte Menelaos 
nicht sein iWeib vernachlässigt. Und so muß der 
freundliche Beobachter zu dem Schluß gelangen: es 
ist weniger gefährUch, den Tee bei schönen Frauen 
feinzunehmeu, wie es die Zuckeresser ^ern tun, als 
das Bier mit fremden :Männern einzunehmen, weil 
man dadurch nur zu leicht die Seele der Frau, auch 
seiner eigenen verliert. 

D e r W e i n k e 11 e r d e s „I m p e rato r" interes- 
siert nicht nur wegen der Verschiedenartigkeit sei- 
ner sorgfältig gepflegten Weine, sondern es ist auch 
die Menge der mannigfaltigen Getränke, die über- 
rascht. So fühi-t das Schiff auf seiner Jungfernreise 

aíTem í<500 ganze una o800 halbe Flaschen Wein mit. 
sich. Dabei überwiegen bei weitem Biiein- Mosel 
und Saarweine mit 3500 ganzen Flaschen; ihnen 
folgen Bordeaux und Burgunder mit 2200 Flaschen 
und Champagnerarten mit annähernd der gleiclien 
Zahl. Die feurigen Dessertweine sind mit 800 Fla- 
schen vertreten, während reichlich dreimal soviel 
an Likören und Spirituosen vorhanden sein werden. 
Aber auch an den dem Fahrg-ast unentbehrlichen 
Bieren herrscht kein Mangel. Die Passagiere des 
„Imperator" können sich an 32 000 Liter Faßbier 

; gütlich tun, während den Alkohojg-egnern ziu Beru- 
Mgung verraten sei, daß auch für ihre Geschmacks- 
richtung mit 7000 ganzen mid 13 000 halben Fla- 
schen Mineralwasser liinreicl^end vorgesorgt sein 
dürfte. 

! Frauenmoden vor 3000 Jahren. Die Tracht 
der Frauen im alten Aegypten wird als die Mutter 
der Frauentrachten bei den alten Griechen und Eö- 

' mem angesprochen. Durch neue Entdeckungen in 
Ahtinoe ist dies wieder bewiesen worden. Die dort 
aufgefundenen Kleidungsstücke sind übrigens die äl- 
testen, the man kennt. Man hat auch jetzt herausge- 
funden, da ßsich die alte Ae^ypterin aus Frömmig- 
keit und nicht aus Putzsucht möglichst schön uiid 
reich kleidete. Sie wollte den Göttinnen gleich sein, 
die sie natürlich nur aus Bildern kannte. Deshalb 
auch malten sich die Frauen die Augen und färbten 
sich die Wangen. Das letztere taten sie, um der 
Göttin Hathor ähnlich zu sehen. Die Geschmeide, 
die die altägyptischen Frauen .tnigen, sollten dazu 
dienen, die Gunst der Göttinnen auf die Trägerin- 
nen herabzuflehen. Wo die Kleider mit Lotosblumen 
bestickt waren ,diente das dazu, damit die Flußgöt- 
ter den Trägerinnen gewogen seien. Das Schmin- 
ken des Gesichts sollte der Göttin Athor gefallen, 
der Göttin mit dem Purpurgesicht. Man nannte die- 
se Göttin so, weil sie sich lange im Blute der Feinde 
badete, die im Nil ertränkt wiuden. Aus dem Wun- 
deiiande der Pharaongen dürften uns noch viel 
Ueberraschungen bevorstehen, . 
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